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gem Meiche derer Sodten
unter den Spitzbuben

Srſte ENIREVOUN,
Zwiſchen

Sem VWuldenen SDafel-Sieb

Und
Sem Kirchen-Mauber

LIPS IVLIIAR.Worinnen beyde ihr liederliches und boſes Leben
einander alſo erzehlen daß man daraus die hochſten

Grade menſchlicher Boßheit die Gefahr der Verfuhrung und
die Belohnung der Schelmerey deutlich erkennen kan.

Anbey ſind allerhand ſchertzhaffte und luſtige Begeben
heiten ſamt der kurtzen Lebens-Beſchreibung des

Studenten Friedrichs/
mit eingeſtreuet.

Franckfurt und Leipzig 1722.
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Jßanhero ſind zwar allerhand Menſchen im Reicke
der Todten hervor getreten die durch anmuthige Ge
ſprache ihre ſonderbahre Begebenheiten einander
offenbahret; ſo wohl Vornehme Kahſer Konige
Furſten und Helden als auch Geringere mannli
ches und weibliches Geſchlechtes Gelehrte Ver
liebte ja gar ein Rabbi mit der Hexe von Endor

haben ſich zuſammen beſprochen; aber Schelme und Diebe ſind noch nicht
zum Vorſchein gekommen obſchon deren kuhne gewaltſame und liſtige
Streiche ſamt ihren erſchrecklichen Todtes-Straffen nicht minder be
weglich und bedencklich anzuhoren ſind als etwan andere Geſchichte. Da
nun auch dieſe Art Leute ſich im Reiche der Todten befindet und der Zweck
ſolcher Geſprache erfordert daß man die meiſten Gattungen derer Men
ſchen vorſtellig mache als hat man nunmehro mit Fleiß von der unehrli
chen Sorte zwey in unſern Lande wohl bekannte Kirchen-Rauber und
Ertz. Diebe zum erſten auffuhren wollen damit man aus ihren Erzehlun
gen ſehen moge was ſie zu ſolcher Boßheit verleittet auf was Arth und
wie lange ſie ſolche ausgeübet und wie endlich die Gerechtiakeit ſelbige durch
ſchreckliche Straffen geſteuret. Wer zu rechtſchaffener Erkanntniß in der
Welt gelangen will muß ſich nicht nur um die Wiſſenſchafft des Guten
ſolches auszu uben ſondern auch des Boſen und aller Boßheit ſolche zu
vermeiden fleißig bekummern. Selbſt die Heilige Schrifft erzehlet deß
wegen ſo wohl den Todtſchlag eines Cains und den Diebſtahl eines Achans
als die Frommigkeit Abrahams und die Weißheit Salomons. Und eben
aus den Exempeln leichtfertiger Schelme und Diebe kan man die Gefahr
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der Verfuhrung und die hochſten Grade menſchlicher Boßheit beſonders
erſehen. Dahero fallt die nichtige Einwendung etlicher Eigenſinnigen gantz
hinweg welche nicht haben wollen daß man ſolcher Leute weil ſie es nicht
werth mit einem Wort mehr gedencke. Jhrer wird bey der Nachwelt
gedacht nicht zum Ruhm ſondern zur Schande und daß ſich andere an
ihnen ſpiegeln furchten und aus ihren Schaden lernen vorſichtig werden
welches kein geringer Nutzen iſt vor viel tauſend Menſchen. Aus der
Boßheit eines Diebes und deſſen offentlicher harten Beſtraffung muß ſo
viel Gutes entſtehen daß ſich in denen Republiquen unter viel hunderten
nicht einer mehr unterſtehet dergleichen SchelmStucke nachzuthun. Es
wird alſo dem geneigtenLeſer der Vortrag von donLeben des NickelLiſts und
des Lips Tullians weder undienlich noch unangenehm fallen indem nicht
nur darinnen ernſthaffte und traurige ſondern auch viele luſtige und la
cherliche Streiche mit vorkommen.

Jm Reiche der Todten haben die Schelme Diebe Spitzbuben und
anderes unehrliches Geſindel ihr eigenes und beſonderes Land darinnen ſie

verbleiben muſſen und unter andere ehrliche Verſtorbene nicht kommen
durffen. Der bekannte Kirchen-Rauber Nickel Liſt hatte ſich auf dieſer
Diebs-Jnſel ſchon viele Jahre befunden und da ihm einſtens die Zeit wolte
lang werden entſchloß er ſich ſolche zu vertreiben und von ſeiner ordentlichen
angewieſenen Behauſung an das Ufer des Fluſſes zu gehen woſelbſt Cha-
ron mit denen auf Erden abgethanen armen Sundern anzukommen pfle
get. Nun ſugte es ſich daß er eben zuder Zeit hinkahm da Charon mit
einen gantzen Schiffe abgeſtraffter Diebe gelandet und den Vornehm
ſten darunter ſchon ausgeſetzet hatte welcher gerades Weges auf Liſten zu
gieng. Jndem ſie ſich einander genahert ſo machte den Anfang zum

reden
iuickel Liſt.

Willkommen in das Land guter Freund was habt ihr denn auf der
Welt unrechtes gegeſſen daß ihr mit einen angeflickten Kopff in unſere
Geſellſchafft gebracht werdet? Man ſieht es euch uber den Achſeln an daß
ihr einen Schnitt bekommen der durch und durch gegangen iſt. Vor allen
Dingen aber ſagt mir doch euern Nahmen.

Lips Tullian.
Mich nennet man Lips Tullian, und mochte gleichfalls gerne wif
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ſen mit wem ich zum erſten mahl in dieſen Reiche zu ſprechen das Gluck ha

be. Zum wenigſten ſeyd ihr noch ſchlimmer uin den Halß kommen wie ich
indem mein Schnitt noch ziemlich ſubtil, ihr aber habt gar eine grauſame

Schramme um den Halß.
Nickel Liſt.

Das macht ihr ſeyd mit einen ſcharffen Schwerd ich aber mit einer
ſtumpffen HoltzAxt gekopfft worden die ich noch biß dato in dieſen Lan—

de zum Wahrzeichen mit mir herum trage. Wißt ihr nun noch nicht

wer ich bin?
Lips Tullian.

Ach! potz tauſend ihr ſchd wohl gantz gewiß der ehemahlige Groß
Vatter von Dieben und Kirchen-Raubern der Nickel Liſt geheiſſen wel
ches mir parole recht lieb iſt daß ich gleich bey meiner Ankunfft allhier ei
nen ſo vortrefflichen Schelm und Diebzu ſprechen bekomme indem ich eben
in euren Fußtapffen gewandelt und gleiche Dieberey wie ihr practi.

cirt habe.
Nickel Liſt.

Jhr habt es errathen daß ich der Liſt bin. Dieweil ich aber ver
nehme daß ihr das SchelmHandwerck auch gut verſtanden ſo bitte ich
euch erzehlt mir doch eure Kunſtſtuckgen woil ich gerne was neues ho

ren mochte.  *nLips ulnan.Jch muß euch als den Alt-Vatter billig den Vorzug in der Erzeh
lung laſſen dann ob ich wohl in meinen Leben viel ſonderbahre Schelm
Stucke von euch erzehlen horen ſo wird dieſes aues doch nicht den zehen
den Theil euerer Ubelthaten ausmachen die ihr begangen und weil ich
auch das Buch darinnen eure Rauberepen abgemahlet weder geſehen
noch geleſen als werdet ihr ſo gut ſeyn und mir euren Lebens Lauff zu erſt
erzehlen den ich begierig will anhoren und wenn er zu Ende gebracht
alsdañ gleichfals meine Sieben ſachlichen ungeſcheut vorbringen/ weil uns
nunmehro die offenhertzige Bekanntniß weiter nicht ſchaden kan wie
ebemahls da uns eben das Bekennen hat um den Halß gebracht.

Nickel Liſt.
So ſey es dann drum und wenn ihr alles ausgehort ſo ſagt mir ob

ich oder ihr die Diebered beſſer getrieben.
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ZIch wurde im Jahr 1656. gebohren und mein Vatter war Hanß
Liſt ein armſeeliger Tagelohner zu Waldenburg; meine Mutter aber
war Magdalena Grentzinn aus dem Dorffe Kauffung von eben ſo vorneh
men Geſchlechte wie mein Vatter. Beſagtes Waldenburg iſt ein Stadt
lein etwa zwey Meilen von Zwickau an der Mulda und gehoret wie
ihr wohl wiſſet den Frey-Herrn von Schonburg. Daſelbſt wird das
weitberuhmte Waldenburger Gefaße gemacht daraus ſich beſonders das
Bier gar appetitlich trincken latt. Bew deſſen Verfertigung mein Vat
ier und Mutter zulangen halffen daß ſie nur dadurch das liebe treige
Brod erwerben konnten. Da konnt ihr nun leicht erachten wie ſchlecht es
um meine Erziehung beſtelltgeweſen. Unter den Gaſſen-Jungen war ich
ſchon dazumahl der Schlimmſte zu Haußẽ gab es wenig zu Freſſen und
wo mich der Vatter brauchen konnte da muſte ich mit helffen arbeiten
wenn aber die nicht recht von ſtatten gieng oder ſonſt Klage uber mich ein

lieff ſo bekahm ich allemahl nach HandwercksManier mit einen doppel
ten Strick ſo ochſenmaßige Schlage daß ich vor Angſt hatte mogen Feuer
geben. Behy alle dem Elende war dieſes noch das Beſte daß meine El—
tern in ihrer Armuth mir doch das Schul.Geld erſparten und zur Schu
le gar fleißig hielten daß ich vor allen andern Schreiben Leſen und Rech
nen ſehr gut begriff. Alle Bucher die ich nur haben konnte gerne laß
und zum Studiren nicht geringe Luſt bey mir verſpuhrte. Worinnen ich tg
nach meinen fahigen und ſcharffen naturlichen Verſtande weit gebracht hat
te wann mir der Eltern gar zu gihſſes Unvermogen nicht den gantzen Vor

ſatz zu Waſſer gemachet. Jn ſolchen Zuſtand blieb ich biß nach meinem
zwolfften Jahre von welcher Zeit an ich mich zu einen Edelmann als La
quay in Dienſte begab darinnen wohl verhielte und wegen meines ſchertz
hafften Naturells gar anenehm war. Hierbey muß ich nur einen leicht
tertigen Streich erzehlen wie ich meinen Cammerrathen das ubermaßi
ge und allzufeſte Schlaffen da weder Worte Schlage noch Begieſſen
mit kalten Waſſer helffen wolten auf meines Herrn Permiſſion, abge
wehnet. Als dieſer bey lichten Morgen noch feſte ſchlieff und die Hand zum
Bette heraus ſtreckte zog ich meine Hoſen herunter und legte ihm mitten
drein ne treffliche MenſchenSatzung ruffte darauf den Herrn und an
dere im Hauße herbey kutzelte dem Schlaffenden mit einem Strohhaim ſo
lange in der Naſe biß er beym Aufwachen ſich mit der beſalbten Hand ge
rade aufs Maul fuhr da er dann aus entſtandenen Eckel vor den Geſtanck
anfieng hefftig zu ſchrepen zu ſpeyen zu wiſchen und ſich vor der Anwe
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ſenden Gelachter ſo zu ſchamen daß endlich niemand zeitiger in gantzen
Hauſe aufſtund als mein beſchiſſener Cammerrath. So luſtig als ich
nun war ſo treu war ich auch dazumahl und hatte nicht die germgſte Be.
gierde etwas zu entwenden ſondern man hatte mich gantz ſicher vor einen
offenen Kaſten voll Geld zur Schildwache ſtellen konnen ohne das Ge
ringſte zu verliehren. Bey mir traf alſo nicht ein was man ſonſt gemei
niglich von Dieben zuſagen pfleget daß ihnen ſchon in der Kindheit alles
an Fingern bekleben bleibe nicht anders als wenn ſie zum Wegnehmen ge
bohren worden. Mein Wohlverhalten. brachte mich hierauff an einen
Grafflichen Hoff woſelbſt ich nebſt derrLiufwartung die Regeln der Reit
Kunſt faſſete und darinnen eine ſolche Ubung erwarb daß mich mein
Herr andern vorzog und aus Spaß ſeinen Leib-Bereuter nannte. Vie
le kutzelten ſich uber den Titul der aber meines Bedunckens noch beſſer war
als jener den ein HoffSeiler unter den Auszug ſchrieb: Seines Gnadi
gen Herrn Hoffund LeibSeiler.Lips Tullian.

Wie ich mercke konnt ihr das Schertzen noch nicht laſſen und muſt
immer was lacherliches mit unterbrocken.

Nickel Liſt.gſteuch das nicht zuwider ſeyn vnd wißt daß es meine Art ſo mit

fich bringt. Drum will ich ungehindert in meiner Erzehlung fortfahren.
Nachdem nun meine berſonalitat dieReuterey ſo wohl begriffen begab ich
mich gutwillig in den Krieg ließ mich unter denChur. Brandenburgiſchen
Trouppen werben unter welchen ich Anno 1675. der groſſen Schlacht
bey Fehrbellin hernach in Elſas verſchiedenen wichtigen KRencontres bey
gewohnet auch einen Zug in Ungarn wider den ErbFeind mit gethan und

die blutige Belagerung der Haupt Stadt Ofen glucklich mit abgewartet.
Ja meine Officirer gaben mir das offentliche Lob: ich ſeh ein Kerl dem es
bey allen Gelegenheiten weder an Hertz noch Klugheit gefehlet. Es moch
te ſich alſo leichtlich keiner an mir reiben wenn er nicht wolte blind kom
men. Jetzo nun konnte ich euch viel hundert luſtige leichtfertige und ge
fahrliche Begebenheiten ohne alle Aufſchneiderey welche ſonſt insge
mein der Soldaten Eigenſchafft iſt daß mancher elender Kerl der nur
von weiten ein kleines HandGemenge erblicket alsbald zu prahlen weiß
er habe drey Mann ſieben Armen abgehauen weitlaufftig erzehlen die
aber ſamtlich bey Seite ſtehen muſſen damit ich nach genommener Ab
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rede vielmehr bald auf meine Diebs Handel komme. Nur dieſes muß ich
noch darbey erwehnen daß mein ſonſt gutes Naturell eben bey dieſen Zu
ſtande zu aller Gottloſigkeit vorbereitet wurde indem ich nach Soldaten
Manier lernte ſauffen ſpielen huren und fluchen. Und in dieſen Letztern
nahm ich ſozu daß wenn ſich nur das Maul aufthat nicht etwa o9. oder
tauſend ſondern gantze Stadt-Graben voller Teufel herausflogen wel
ches boſe Beginnen mich auch abſonderlich an meinem Ende ſehr bettu
bet. Dannich hielt das entſetzliche Fluchen welches alle Augenblick gee
ſchahe da andere Sunden nur zu Zeiten begangen werden vor eine
ſchone SoldatenTugend und trieb mit denjenigen Schertz die mich
davon abmahneten. Brey unſern Regiment wurde ein neuer Feld Predi
ger geſetzt der mich und meinen Compagnon, uns kennen zu lernen zu
ſich fordern ließ woſelbſt mein unvorſichtiger Cammerrath ſich gar offt
wegen ſeines Fluchens verrieth ich aber den Schalck nach aller Moglich
keit verbarg. Da nun jenen der Feld-Prediger die Holle heiß gemacht
mich aber vor garffromm angeſehen hatte ſo bath er mich endlich meinen
Neben-Chriſten doch ernſtlich abzumahnen wann ich ihn fluchen horete.
Das Ding kahm mir lacherlich vor und gab zur Antwort: ich hatte ge
nung mit mir ſelber zu thun daß mich der Teufel nicht holte um ande
re konnte ich mich nicht erſt bekummern. Solche Antworten muſten die
Leute immer von mir horen und da mich eben dieſer Geiſtliche in Gegen
wart des Oberſten fragte: wie ez mir gienge ſo ſagte ich: Herr FeldPre
diger es geht gantz gut und kan zur Noth alles haben wenn ich nur auch
jemanden bekommen konnte der vor mich wolte zum Teufel fahren; Will
der Herr Pfarr ſo gut ſeyn und das vor mich verrichten? Wenn nun
darauf ein harter Sententz erfolgte und mich der Prediger mit den Teu
fel ſelber vergliche ſo war es mir die groſte Freude ſolches anzuhoren.
Doch wo gerathe ich abermahl hin; es iſt Zeit wieder einzulencken. Des
Soldaten Lebens wurde ich endlich mude verheyrathete mich derohalben
und ließ mich haußlich nieder zu Ramsdorff um daſelbſt einen Gaſtwirth
abzugeben. Allein es gieng mir wie jenen Holtz-Schlager der ſich auch
zur Rahe begab/ und ein BothenLauffer wurde. Anfangs richtete ich
mir die Sachegantz gut ein und wendete die ubrige Zeit von meiner Wirth
ſchaffis, Arbeit auf Leſung Mediciniſcher abſonderlich aber Chymiſcher
Bucher wozu ich eine rechte naturliche Neigung hatte. Unter andern er
griff ich des tiefffinnigen hiloſophi Theophraſti Paracelli Schriff
ien in Meynung daraus groſſe Kunſte zu lernen. Jch grubelte in den
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obleuren Buche Tag und Nacht und verſaumte uber der Hundsfutte
rey vieies in meinem HaußWieſen da ich tauſendmahl beſſer gethan wenn
ich bey meiner Kuhmiſterey geblieben als auf die Chymiſterey verfallen
ware. Jndeſſen ſammlete ich anpey eine groſſe Menge von Recepten gieng
ſelber zu allen Krancken ink Dorff probirte meine Wiſſenſchafft und gab
den Bauren nach der Schwurigkeit nicht ſonder gute Wurckung Artzes
ney zu freſſen. Jn kurtzer Zeit wurde ich dadurch ſo beruhmt daß auch die
benachbahrten Krancken hauffig hinzu lieffen mich um Rath zu fragen
und beehrten mich alleſamt wider meinen Willen mit den Doctor-. Tit
tel; denn die albernen Leute meinen daß wer ein Recept ſchreibt muſſe ein
Doctor, und wer ein lang Meſſer tragt ein Koch ſeyn. Hatte ſich die
quackſalbigte Doctorey laſſen forttreiben war ich ein ehrlicher Mann
geblieben aber der Zuſpruch von Gaſten nebſt der Unluſt von meinen beſti-
aliſchen Weibe trieben mich endlich gantz davon abe. Was die Gaſte an
langet ſo waren ſelbe meiſtentheils Ertz-Diebe und Straſſen-Rauber die
ſich prachtig auffuhrten gut zehrten und bey mir als einen alten Solda
ten nicht nur amliebſten einkehrten ſondern mich auch ſelbſt zu ihren Hand
werck uberreden wolten in Meynung ein abgedanckter Soldate ſchicke
ſich am beſten darzu. An ſolchen Zuſpruch war auch meine boſe Frau viel
Schuld bey der ſich dieſe ſaubern Vogel nicht anders als die Adler wo
ein Aas iſt ſammleten. Sie war eines Gaſtwirths Tochter und hatte
ſchon lange vorher ehe ich ſie geheyrathet mit dergleichen Geſindel lernen
zuhalten und fuhr bey mir auch in ſolcher Handihierung getroſt fort daß
ich taglich gar viele mahl zum offenbahren Hahnrey muſte werden. Nebſt
dem war ſie eine grauliche Hauß. Poſaune die den Teufel und ſeine Groß
Mutter in Zancken gantz gewiß ubertraff. Ja was das Aergſte ſo be
ſoff ſie ſich alle Tage in Brandtewein daß wenn dieGaſte welchenverlang
ten ſo hatte ihn mein HausMutterchen ſchon zum voraus verzehrt. Das
war ein ſchlechter Zuſtand!Jch klopffte ue offimahis wichtig welches aber al
les nichts halff ſondern ich ſchlug einen Teufel heraus und zehen davor
hinein. Unter die Gaſte ſchickte ſie ſich ſonſt gut lceilicet, wenn ſie oben
lagen. Bey ſo geſtalten Sachen troſtete ich mich mit meiner eigenen Sun
de und dachte: du haſt es auch ſo gemacht und manchen ehrlichen Mann
die Frau beſtiegen jetzo wird dir mit bahrer Muntze gelohnt. Alleine ich
konnte das Ding in die kange nicht aushalten und da ich ſahe daß das
Diebs. Handwerck Geld brachte entſchloß ich mich in ihreZunfft zu treten
worzu mich noch din abgedanckter Wachmeriſter nebſt einen Studenten
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aus Oeſterreich uberredeten und alſo ins Netz zogen. Mein Neckel Liſt
ritt alſo bey den erſten Diebs-Anſchlag getroſt mit und zwar nur mehr
zu zuſehen/ wie ſie es machten als in Willens ſelber Hand anzulegen.
Unſere Reiſe gieng nach Mechel-Grun etliche Meilen von Plauen in
Voigtlande da wir der Frau von Tettau ihr Gebolbe mit Brech; Eiſen ge
waltſam aufſprengeten und gooo. Thaler wegnahmen wovon ich zu
meinem Antheil 1200. Thaler kriegte. Wer war froher als ich da
mir ein eintziger Ritt ſo viel eintrug und als ich ſahe daß ſich das Erbre
chen ſo kurtz und gut practiciren lieſſe. Aber ein Schelm war uber den an
dern und ich hatte bey den Diebſtahl wenig Gluck indem mir meine Mit
Bruder faſtalles wieder wegnahmen. Denn einer von der Compagnie
der den Diebſtahl helffen angeben ſelbſt aber nicht dabey geweſen war for
derte weil er von andern nichts bekommen konnte von mir ſein Antheil
den ich auch zur Befriedigung zo. Thaler zahlte. Allein damit war er
nicht zufrieden ſondern uberfiel in meiner Abweſenheit mit noch andern
7. Geſellen meine Frau und da ſie wuſten daß ich von meiner Reiſe ſo
bald nicht zuruckkahme qualten dieſe Plage-Geiſter mein Weib recht
ſchaffen lieſſen ſich 7. Tage lang in Eſſen und Trineken wohl tractiren
wenn ihnen das Eſſen nicht anſtund/ ſuchten ſie ſelbſt im Hauſe herum
nahmen was ihnen beliebte und zwungen endlich die Frau daß ſie den ge
dachten Kerl noch zo. Thaler jeglichen aber von den ubrigen 6. Thaler an
baaren Gelde geben muſte und damit ritten die Galgen Vogel davon.
Jhr konnt leicht dencken daß mir nach meiner Wiederkunfft das Ding
grauſam verdroſſen und daß es in meinen Hauſe nicht wenig gewettert
und gehagelt. Mein Wiib ſtieß ich mit Fuſſen und weil ſie von Statur
lang ſprach ich zu ihr: die verfluchten Gaſte werden dich lange Muſquete
ziemlich ſtarck geladen haben. Und auch dabey blieb es nicht ſondern
das TeufelsGeſchmeiß ließ nicht eher nach biß es wir alles wiederum aus
den Handen geriſſen. Etwa acht Tage nach meiner Ankunfft uberfielen
mich des Nachts 6. Kerl bunden mir die Hande auf den Rucken/ lachten
mich noch aus und nahmen 320. Thaler an Gelde ſamt meinen zwey
ſchonen Pferden hinweg wobey mein deſter Bruder der Studente aus Oe
ſterreich ſich mit befande. So ſchoren mich dazumahl meine guten Freun
de und Diebs-Bräder die mir des Tages uber noch gantz freundlich zu
ſprachen ohne daß ich ein unſchon Wort ſagen durffte. Gleich den fol
genden Tag drauf kahmen die Beſtien zum dritten mahl und hieſſen meine
ſamt meiner Frauen Kleider und Mobilien mit ſich gehen. Dergleichen
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Verluſt ſchmertzete mich in der Seele daß ich meine Wohnumg veran
derte und nacher Beutha in das Hartenſteiniſche zog. Daſelbſt kauffte ich
mir von den noch ubrigen Gelde das in der Erde verſteckt gelegen ein
anderes Wirtshauß und war ſtets auf Rache bedacht wie ich die Nacht
Schutzen wieder bezahlen mochte. Daher faßete ich den unglucklichen
Vorſatz mich zu befleißigen es in der Dieberey ſo weit zu bringen daß
ſie mich vor den Meiſter trkennen und nach Belieben von mir muſten
ſcheren laſſen. Demnach gedachte ich von unten auf zu dienen und begab
mich erſtlich meines Schadens nur ein wenig zu erholen unter die Spitz
bubenund BeuttelSchneider die nur eintzeln Perſonen da und dort bey
lichten Tage etwas wegfiſchen. Mein ſcharffſinniger Verſtand that es
denen andern in Erfindung und Ausubungliſtiger Anſchlage geſchwinde
zuvor daß mich auch die Pariſer Spitzbuben vor einen Meiſter hatten
muſſen paſſiren laſſen. Nach vielen abgelegten Proben die ich nicht einmahl

erzehlen will kahm ich aus den Spitzbuben“Gymnaſio, auf die Academie
und rechte hohe DiebsSchule nehmlich zu Juden die mir in ihrer Diebs
Cabala die geheimſte Anweiſung thaten wie ich nun nicht mehr ſchlechte
eintzele Leute ſondern Schloſſer und Kirchen durch Abdruckung der
Schloſſer und Verfertigung der Schluſſel ſolte ausleeren lernen/ weil
mir das erſt rechten brofßit bringen wurde. Denẽ Dingen dachte ich ſo nach

daß es meine Geſchicklichkeit und Fleiß fo weit brachten daß ich ſn ſolcher
Kunſt auf die höchſte Staffelkahm und allen DiebsDaoctoribus es weit zu
vor that. Denn die menſchliche Natur iſt ohne dem zum Boſen am mei
ſten geneigt und bringt es bey angewendeter Bemuhung in der Schel
merey weiter als in Guten. Dahero dann die ſamtliche DiebsGeſellſchafft

wieñ es hauptſachlich auf Bereitung der Schluſſel ankahm ſich meiner Hulf
fe gebrauchten und ohne mich nicht leicht etwas wichtiges in KirchenSa
chen vornahmen. Hierzu war das Lothen nothig weil man nicht überall
einem Schmiede das Werck vertrauen durffte. Jch erſann darju einen
vortrefflichen Handgriff und haite meine eigene kleine Maſchine und Blaß

balg bey mir die ich auch ſo gar in Schubſack tragen und in Wirthshau
ſern auf der Stube commode und in der Stille gebrauchen konte womit
ich aber ſo heimlich umgieng daß ich auch meinem vertrauteſten Cammer—
rath nicht einmahl erlaubte zu zuſchauen. Jch glaube auch daß biß dato
auf Erden wohl niemanden meine Erfindung wird bekannt ſeyn. Bey den
VorhangeSchloſſern ſie mochten ſo groß und feſt ſeyn als ſie wolten
bracht ich es dahin daß ich dieſelbigen mit ſolcher Behendigkeit aufmachen
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konte daß es verſichert zu verwundern war. Davon legte ich die letzte
Probe den Tag vor meinem Todte imGefangniß ab in Beyſeyn einer O
brigkeitlichen Perſon des Herrn Geiſtlichen und des Otficiers der die
Zgche hatte da indeſſen die Gefangniß Thure von vieler Mannſchafft
beſetzet wurde um ihnen das Præjudicium zu benehmen als wenn eiwan
ſolches aus Hexerey geſchehe indem ich von ſolcher Gauckeley weder was
gewuſt noch etwas gehalten ſondern meine Kunſt beſtand in Wiſſenſchafft
und Geſchwindigkeit. Jn dieſer Perionen Gegenwart nun machte ich in
der Geſchwindigkeit vermittelſt eines Bindfadens und kleinen Pflocks mich
der Bande ledig daß zu ihren groſten Erſtaunen Ketten und Schloſſer von
mir ab und zu Boden fielen. Das SchloſſerHandwerck trieb ich5. Jahr
wahrender Zeit von mir manche GOttesHauhßer und Gewolbe reicher
Leute ausgeleeret worden weil ich das Hephata gar zu gut verſtand. Wol
ie mir damahls das Gewiſſen wegen meiner Ubelthaten aufwachen ſo un
terdruckte ich ſolches mit der Einbildung ich nehme nichts als denen Reichen
ihren Uberfluß den ſie wohl entbehren und ich zum Unterhalt beſſer brau
chen konte. Es ſchiene mir nicht nothig zu ſeyn daß eben in Kirchen ſil
berne Kelche und AltarLeuchter ſeyn muſten indem das nur ein Chriſtli
cher Uberfiuß ware an ſtatt deſſen zinnerne und holtzerne Gerathe eben
das verrichteten. Wiewohl ich hatte von meinen vielen und groſſen Ta
pecereyen wenig Vortheil und gieng bey mir nach den Sprichwort: wie
gewonnen ſo zerronnen. Denn der Staat.nahm vieles weg offters
muſt ich bey nachtlicher Flucht mehr als die Helffte des Geraubten im Stich
laſſen und in Verkaunung des Silberwercks betrogen mich die Juden
nach ihrer angeerbten Gewohnheit abſcheulich deren groſſen Tucke und
Falſchheit ich jetzo noch ſo feind bin daß keiner von mir in dieſen Reiche des
Anſehens gewurdiget wird. Anfangs trieb ich bey meiner heimlichen Rau
berey zugleich den Yferde-Handel und ſchweifte unter den Vorwand
Pferde aufzuſuchen und damit zu handeln hin und wieder imLande herum
dabepich mich in Umgang ſo beſcheidentlich und verſtellt aufzufuhren wuſte
daß mich jedermann vor einen ehrlichen Mann anſahe. Jm Jahr 1695.
vollfuhrte ich nebſt den Schilling der nach mir einer von denen beſten Ka
ſtenbrechern war den groſſen Diebſtahl in des Freyherrn von Meuſebachs
Kayſ. ReichsHofRaths uñ ChurSachſiſchen CammerHerrens Schloſ
ſe zu Braunsdorff im Zeitziſchen davon Artzhauſel und ein Cammer Die
ner Angeber waren. Schilling fuhrte an der kurirer blieb bey den Pfer
den drepe bewachten den Hoff und die ubrigen den Ort wo wir einſtie

gen.
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gen. Meine berſonalitat und Schilling krochen zum Fenſter nein tra
ten in die offene Rammer und nahmen aus derſelben nebſt einer guldenen
Uhr deren Deckel mi Diamanten und Smaragden beſethet geweſen
ſehr viel filbernes Geſchirr an Kannen Loffeln Tellern ec ſo ſich auf 4000.
Rthlr.belieff wovon ich 8. Pfund Silber bekahm und jedes Pfund vor
13. Thaler den Juden uberließ daß alſo meine gantze Portion hierbey
104. Thaler austrug. Aus der eintzigen Hiſtorie konnt ihr gleich gewahr
werden daß wir eine rechte ordentliche DiebsKepublic gehabt darunter
einige die Spurhunde und Ausforſcher waren wo ſich Geld und Guth
befand andere muſten die Gelegenheit ausſehen wie am beſten darzu zu
kommen und alsdann anfuhren. Wieder andere welche die Vornehmſten
unter uns waren muſten einſteigen aufmachen und heraus langen die
übrigen muſten vor denen Pforten Schildwache ſtehen die letzten bey dem
Pferden bleiben und die Juden nahmen uns das Geſtohlene vor ausge—
zahltes Geld ab. Ja es gieng bey jeden Diebſtahl ſo ordentlich wie im
Kriege zu daß uns leichtlich kein Vorhaben fehl ſchlug. Etwan ein halb
Jahr nach jetzt erwehnten Einbruch denn ich will euch nur die vornehm—
nten erzehlen gab einer von der Geſellſchafft mit Nahmen Eckert die Ge—
legenheit bey dem FloßVerwalter zu Halle an. Muller beſahe den Ort
kroch durch die hintere Thure zum Gewolbe und nahm den Abdruck von de
nenSchloſſern und der Gewolb Thure mit ſich. Jch verfertigte die Schluſ
ſel und da ſelbe fertig auch alles andere bereitwar zogen wir nach un
ſerer damahligen unbedachtſamen Rede in GOttes Nahmendahin ſtell
ten die Wachten aus und giengen ungehindert indem die Schluſſel alle
richtig ſchloſſen in das Gewolbe hinein ſunden allerhand harte Thaler
Schauſtucken ſibern Geſchirr ec. welches wir zu Aſchersleben theilten und
meine Portion davon verzehrte ich in Bohmen. Weil ich nun meiner Die
berey halben uberall herum ſchwebte und der Ruff davon ſich begunte nach
gerade auszubreiten da abſonderlich meine Wohnung zu Beutha ein rech
tes Diebſt. Neſt war dahin die Spitzbuben zuſammen flogen als wurde
in Hartenſteiniſchen Gerichten beſchloſſen mich in gefangliche Hafft zu
nehmen. Der LandRichter mit 22. Mann kahmen 1669. vor mein Hauf
und weilich ohnedem den LandFrieden niemahls recht trauete wurde ich
die VogelFanger bald gewahr nahm die Piſtolen von der Wand um
nach den LandRichter zu ſchieſſen der mein groſſer Feind allemahl geweſt;
Aber der Land. Schoppe wolte mir die Piſtole ausſchlagen und da traf ſie
ihm zum Ungluckſelber daß er todt darnieder fiel.. Draufſchoß ich zum
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Sdrecken ins Blinde mit der andern Piſtole zum Hauße hinaus und traf
abermahl zum Ungluck den HoffSchlachter mit einer Kugel durch den
Halß daß er alsbald todt blieb worauf die andern in Meynung daß ich
mehr Feuer geben wurde davon lieffen und mich der ohnedem nicht lan
gezu warten pflegte entfliehen lieſſen. Angſt war mir dazumahl gar nicht
wie etwan ſonſt meinen Geſellen bey ſolcher Begebenheit ſondern ich war
dergleichen Anfall ſo wohl von Soldaten Leben her als auch ſonſten ſchon
gewohnt. Die beyden Entleibungen habe ich zuletzt mit der groſten Reue
bereuet und habe ſie vor die groſten Sunden in meinen gantzen Leben gehal
ten und vielleicht ware ſolch Ungluck nicht geſchehen wenn ich nicht an
noch von den nachtlichen Rauſch um den Kopfgantz wild und unruhig ge
weſen. Mein Hauß wurde darauf von den Einwohnern abgebrochen und
zum Schimpf eines ſolchen Morders der Erden gleich gemacht. Weil
ich nun hierdurch wie ein anderer Cain muſte unſtet und fluchtig ſeyn ſo er
gab ich mich vollends der Dieberey im hochſten Grad und nahm mir vor
weder Kirchen noch ArmenKaſten zu verſchonen. Dieſes alles geſchach
um Oſtern um Michali machte ich mich gleich auf Angeben meiner Mitt
geſellen an die Kirche zu Hoff in Voigtlande ſtieg mit etlichen durch eine
Leiter zum Fenſter hinein und erbrachen zwey Kaſten. Das herausge;
nommene Geld theilten wir im Walde und ich bekahm etwa 40. Thaler.
Noch in dieſen Jahre an der Leipziger MichaelisMeſſe gieng der Anſchlag
auf einen GoldArbeiter in Altenburg der nahe an der Stadt-Mauer woh
nete. Nachdem wir wie allemahl geſchahe DiebsRaih gehalten und
ordentlich die Sachen verabredet reiſete ich mit miner Compagnie da
hin ſiegen von denen Pferden ſetzten die ordentliche Wache darzu und kro
chendurch das Waſſerloch der StadtMauer in die Stadt ſchloſſen die
kleine Thure im Thorwege auf gengen in das Hauß nahmen die Brechei
ſen zur Hand und erbrachen die Gewolb, Thre. Jch und ein Corpo-
ralgiengen hinein da indeſſen die andern vor den Thuren muſten Wache
halten und eroffneten die Kuſten woraus wir an Silberwerck und E
delgeſteinen zooo. Rihlr. nahmen allez in die DverSacke ſteckten die
Thuren alsdann wieder ordentlich zuſchloſſen und nach Halle ritten wo
wir einen Mauſchel hatten der uns alles vor baar Geld abkauffte. Den
ſelben Herbſt gieng die Reiſe nach Zerhſt allwo ein Goldſpinner herhalten
muſte. Liſt war immer der erſte und ich ſtieg bey finſterer Nacht voran
auf einer Wagen Leiter uber die Stadt-Mauer die andern kahmen hin
ter drein und wir funden denFenſter Laden an geſuchten Orte offen beug

ten
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ten einen eiſernen Stab aus ſtiegen in die Stube funden allerhand ge
ſpoñen Silber und andere Sachen die wir in einen Quarſack ſteckten. Unter

andern ertapten wir ein ſchweres Stucke in Meynung es ſeh klar gegoſſe
nes Silber und freueten uns ſehr daruber wurden aber nachmahls mach

tig betrogen da wir den Schatz recht anſahen indem wir Kupffer ſtatt
Silbers erblickten als mit welcher Beute uns wenig gedient war. Das
Geraubte muſte wieder nach Halle und ich bekam davon 40. Thaler.
Wieiter gieng es nach Arnſtadt in eines Krahmers Behauſung wo ſich einer
von unſern Leuten eiwas gekaufft und die Gelegenheit dabeh ausgeſehen.
Nach erſtatteten Bericht ward die Reſolution gefaſt. Jch als Profel.
ſor Primarius, Ordinarius und Privatiſſimus, fuhrte abermahls den.
Troup. Das mahl nahmen wir einen ledigen Wagen mit lieſſen den
ſelben eine Meile von der Stadt im Buſche ſtehen keymen um Mitternacht
vor Arnſtadt lieſſen die Pferde tichte vor den Thor ſtiegen uber die Pal
liſaden gelangten vor das Haus und weil mein Dietrich nicht ſchloß mach
te ich neben der Thure ein Loch in die Wand zog darauf den Riegel weg
und offnete den Laden woraus wir allerhand ſeidene Stoffe ſilberne und
guldene Treſſen nahmen ſolches aufdie Pferde legten nach den Wagen
im Buſch brachten und damit nach Aſſur Marxen zu fuhren. Merck—
lich war bey den Einbruch daß der Krahmer mit ſeiner Frau nachſt am

Gewolbe ſchlieffen auch ein Nachtericht bey nch brennen hatten und ſich
ſonſt nichts regen konte ſo ſie nicht horeten uberdem auch beyde ſonſt kei

nen feſten Schlaff hatten und dennoch brachte ich alles weg ohne ſie zu er
wecken oder etwan eine andere Kunſt zu brauchen. Daraus konnt ihr
leicht ſchlieſſen daß ich meine Sachlichen mit gantz ungemeiner Geſchwin
digkeitund Stille habe vrrrichten knnen. Und gewiß ich war ein fixer
Kerl. Etliche Tage vor Weyhnachten ſprachen wir den Pfarrer in
Schlettau nahe bey Halle zu nahmen das Fenſter heraus ich ſtieg mit
noch 4. andern hinein giengen die Treppe hinan erbrachen das Schlaff
Gemach und indemich die Kuſten offnete hielten die andern dem Pfarrer
mit ſeiner Ftau im Bette die aber ein grauſames Zeter Geſchreh anfieng da
indeſſen ihr Mann nur betete und das um deſto mehr da wir droheten den
Mann aufzuhangen. Zwey voruber gehende Bauren horten das die
alsbald im Dorffe Lermen machten und unſere Wache zeigte ſolches unge
faumt an. Wir kehrten uns anfanglich daran nicht und wolten durch
aus nicht ledig davon gehen. Als ſich die Bauren naherten erinnerte die
Wache wiederum und lieff davon der wir alsbald folgten und ſamtlich
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mit Gelde und andern Dingen keliciter davon kahmen der Wache wur

de vor ihre treue Dienſte etwas mehr als denen andern gegeben. Weiter
hatten wir einen Anſchlag auf Lohburg ohnweit Magdeburg der uns aber
zu Waſſer gemacht wurde. Deñ da wir des Tages norher des Nachts in der
Schencke auf der Streuſchlieffen trat der Schultze des Orts in die Stu
be mit etlichen Bauren uns in Arreſt zu nehmen. Allein da ſolches unſere
Gelegenheit gar nicht war mit zu gehen griffen wir zum Gewehr thaten
dreh Schuſſe davon der Voigt uber den hauffen fiel und wir drungen da
mit durch kahmen auf die Pferde und ritten davon. Bey dem Tumult
trieb ich noch Schertz ruffte den andern zu ſie ſolten ſich nicht furchten

ſondern nur die Degen verkehrt in die Scheide ſtecken denn die Bauren
waren zu geringe uns anzupacken. Einer von meinen Geſellen der Dra
chenſtuber genannt war vor Angſt unter den Tiſch gekrochen kam aber
noch ob zwar ohne Hoſen davon woruber ich hertzlich lachen muſte.
Nanmehro begunte unſere Bande entſetzlich zu werden und das gantze
Land furchtete ſich vor uns. Zu Gummern in Magdeburgiſchen Anno.
1696. ſtieg ich nach abgeſehener Gelegenheit in die Amt-Stube offnete
den TiſchKaſten mit einen Dietrich und ſteckte das Geld ein als wenn
es mir gehorte hatte aber nicht mehr als zo. Rthl. zum beſten. In der Cam
mer war ich noch viel Geld vermuthen und offnete auch deßwegen die Thueg
re weil aber jemand im Bette lage und bey ihm ein Licht ſtund zog ich wie
der ab und ließ es beh der erlangten Beute bewenden. Allein GOtt muß
den Menſchen bewahrt haben daß ich ſeinetwegen bin davon gangen in
demich ſonſt nichts darnach gefragt hatte wenn ihrer auch ſechſe darinnen
gelegen hatten. Jſt es nun nicht wahr Lips Tullian wenn ihr dazu
mahl gelebt hattet ihr waret gantz gewiß mit zu meiner Compagnie ge
treten? Lips Tullian.

Nichts gewiſſers iſt als das und ihr wurdet mich erſtlich recht zu
geſtutzt haben. Aber ich habe auch keine aeringe Poſſen gemacht. Jn
deſſen erzehlet doch fort ich mochte gerne horen wir ihr eure Kunſte weiter

getrieben.

Nickel Liſt.
Den ubrigen Winter durch: holten wir uns meiſtentheils nur

Nothdurfft des Leibes als da wir Beitzwerck brauchten beſtohlen wir na
he bep Jena einen Kirſchner behitlten dus nothigſte und das andere ver

kauf
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raufften wir denn wir hatten alſo insgeſammt Mutzen und Fuchsbeltze.
Als wir Leinen Zeug bedurfften gaben wir die Viſite einem Krahmer zu
Schafſſtadt holten ſo viel Leinewand daß jeder zwey Stuck und von der
verkaufften noch io. Rthl. bekam. Jm ſolgenden 1697. Jahre galt es
dem Wirth zu Zwochau den ich einmahl unverſehens als er den Gewolb
Schluſſel ſtecken laſſen ſelbigen abdruckte und alſo ging ich mit etlichen
dahin und holte aus dem Gewolbe zoo. Rihl. gut Geld daß ſich die Leu
te alle verwunderten wie es moglich geweſen ohne alle Verletzung der ſo
feſten Thure hinein zukommen. Denn die albernen Narren wuſten nicht

daß ich den Schluſſel nachgemacht hatte. Um die Zeit traff ich zu Stedten
in meiner ordentlichen Herberge Undreas Schwartzen an der wegen ei
ner Entleibung von Leipzig entwichen. Jch ſahe ihn vor einen klugen und
reſoluten Kerl an und nachdem wir bekannt worden nahm ich ihn in mei
ne Dienſte die er gerne acceptirte denn nunmehr begunte ich einen Staat
zu kormiren und nannte mich Johann Rudolph von der Moſel fur der
Nachſpurung deſto geſicherter zu ſeyn und ich hatte auch Luſt mich weiter
hin als einen Edelmann auffzufuhren. Meinen neuen Diener aber der
mein PferdeWarter und treuer Gleits, Mann ſeyn ſolte und doch nicht
bloſſer Knecht heiſſen wolte gab ich den Tirulals Jager Mondirung Koſt
und ſeine ordentliche Portiones bey derdlusbeute. Herr und Diener wol
ten gerne gut leben drum muſte man nunmehr der brokeſſion fieißig ab
warten. Jn kurtzen kahm eine Vocation aus Leipzig von unſern daſelbſt
befindlichen Spur-Hunden an mich die prok. Pfautzen betraf. Niemahls
habe ich eine elendere Reiſe als dieſe gethan; denn als ich eingefahren Ku
ſten und Schrancke aufgemacht fand ich nichts als lauter ſcheißigte Brirfe
die nicht werth waren daß man ſie anſahe und bedaurete alſo mein Un
gluck. Etliche Tage darauf kam es zu Lindenau auf des Herm von Mincke
witz ſeinem Guthe noch beſſer da uns ein Muller den wir nachmahls 100.
Rthl. gaben die Gelegenheit bey Mondenſchein anwieß. Zwey von der
Compagnie holten aus dem Dorffe eine neue Leiter legten ſie uber den
Schloß-Graben und deckten darauf Bretter daß wir konten nuber ge
hen biß an die bewandigte Hecken die wir mit Degen und Meſſern durch
ſchnitten ein Bret aus der Blancke zogen das ſtarcke eiſerne Gegitter vor
denFenſter wegbrachen daich nebſt noch einen hinnein kroch mit einer Wa
genWinde  den mit vielen Schloſſern bewaffneten Kaſten erbrach und
alles herauslangte von Geld und Geſchmeide daß wir in einen Buſch
bey Wurtzen theileten und jeder zoo. Rihl. bekam. Das warein fetter
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Biſſen. Kaum als dieſes vorbeyh ſo erlangte ich wiederum eben ſo ein
ſtuck Brod in Leipzig wohin mich meine Collegen invitirten in Fleiſchers
Hauſſe den verborgenen Schatz zu heben. Da nun ware anfanglich der
Teufel bald zum Schelm worden indem ich durch das unrechte Fenſter
einſtieg und um einer Haar die Treppe hinnunter gefallen ware ohne zu wiſ

ſen wohin. Jch erhielt mich aber noch ſtieg wieder aus und mar-
chirte zum andern Fenſter hinein. Hier war alles ſtock finſter kein Licht
konte ich ſchlagen und tapte alſo in blinden herum biß ich zu meiner Freu
de den geſuchten Kaſten unter dem Bette fand. Den konte ich ſchon in ſinſtern
alleine aufkriegen denn meine Hande waren gleichſam voll Augen durch die
ungemeine Ubung worden. Daraus langte ich einen gantzen groſſen Koch
topf voller Geld nebſt einer Schachtel voll Edelgeſteine. Alles trugen wir
nach den Eſelsplatz zerſchlugen den Topf und theilten. Um die Zeit

verſuchte ich auch meine Kunſt an dem Pfarrhauße zu Harta weil ich gehort
der Prediger habe die GeldSacke nach dema. b.c. bey einander ſtehen.
Deßwegen ſprach ich ihn vorher als ein fremder reiſender in ſeinen eigenen
Hauſſe freundlich zu/ und beſahe mir alle Gelegenheit. Allein bey der nacht
lichen Ankunfft fand ich die Thure zur Cammer allzufeſte mit Eiſen verwah
ret daß es unmoglich war ohne den groſten Lerm hinein zukommen daher
wir abmarchiren muſten. Sonſten ſprach ich niemand lieber zu als gei
tzigen Pfaffen denen ich mit groſſerer Freude die alten Gefangenen loß und
ledig ließ. Nunmehro ging es nach einander uber die Kirchen her wo ich
am ſicherſten zu ſtehlen vermeinte weil keine Leute darinnen ſchlieffen. Erſt
lich ging es uber die bauliner Kirche in Leipzig in Meynung daß ein gan
tzer Karren voll Geld dahin gefahren worden. Jch hatte wohl drey Wochen
mit Auspfeilung der behorigen Schluſſel zu thun ehe wir zum rechten Ge
wolbe und denen groſſen holtzernen mit Eiſen beſchlagenen Kaſten kommen
konten die wir endlich fanden mit grauſamen Schlonern verwahret daß
uns zum erſtenmahl uber den mittelſten Schloß die Winde zuſprang und
wir unverrichter Sache heimgehen muſten. Den andern Tag kaufften
wir eine neue Winde ſprengten endlich die Kuſte auf und funden nicht

mehr als z50. Rthl. davon jeder o. bekam weil unſor viel waren. Als
dann kahm die Reihe an den Dohm zu Naumburq den ich beh Nacht mit
den nach den Wachsabdruck verfertigten Schluſſeln offnete und aus den
daſigen Kaſten alles hinweg nahin worunter ein Ring von go. Rihlr. den
ich meiner ehebrecheriſchen Maitrelle der Annen von Sin vereerte. Fer
ner traff die Ordtjung de Dohm in Hamburg worju mich die Jude anreit
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ten weil zu den daſigen Schatz von Edelgeſteinen der eine Tonne Goldes
werth ſeyn ſolte ohne vielen Schluſſeln nicht zu kommen war ſie aber wu
ſten daß niemand damit beſſer umgehen konte als meine Herrlchkeit. Jch
kahm nach Hamburg lebte daſelbſt als der Herr von der Aoſel gar reputir-
lich und vollfuhrte wurcklich den Raub an dritten WeynachtstFeyhertage.
Daſelbſt fanden wir unter andern Sachen die ſilbernen Apoſtel, und
hieſſen ſie mit uns in alle Welt gehen. Das Silber davon wog 56. Pfund
und die Juden gaben vor eines 13. undz Rthl. daß alſo meine portion dar
von nur zo. Rthl. betrug. Keine Schloſſer und Thuren waren alſo mehr
feſte genung vor mich. Weieilter lief die Nachricht von meinen Gelegenheits
Machern ein daß in Braunſchweig ein gutes ſtuck Geld zu verdienen
wäre. Meine berlon ſtellte ſich bald ein und fuhrete auch wurcklich den
groſſen Diebſtahl in der daſigen Catharinen Kirche aus. Wir brachten
zwey Nachte damit zu und erbrachen viele Kaſten darinnen wir aller
hand SilberGeſchir und ſchone Kleider funden davon meine Maitreſſe
einen ſammeten Mantel und der Wirth zu Blumenau ein ſchwartzes
Kleid mit guldenen Blumen bekahm ſo alleine 1oo. Rthl. werth war. Das
Silber wog zuſammen 36. Pfund und jedes Pfund wurde vor 13. Rthl
verhandelt daß ich endlich bey der gantzen zuſammen Rechnung nebſt einen
ſchonen Uhrwercke mit einen Wecker und 6. ſilbernen Bechern nicht mehr
als i0o. Rthl. ubrig hatte. Esverdroß mich nicht wenig daß ich mich we
gen ſo einen kleinen brofits aufbringen laſſen nacher Braunſcheig zu rei
ſen und ſagte zu meiner Maitrelle, wann ich gewuſt daß in der Kirche
nicht mehr geweſt wolte ich den Diebſtahl nicht begangen haben; denn
wer wolte ſich um ſolche baggatelle in Geſahr ſetzen? So unvergnugt war
ich dazumahl wenn ich nicht dviel fande. Nachdem mir dieſe wichtige
Unternehmungen ſo wohl gelungen gerieth ich endlich mit meinen Geſel
len gar uber die guldene Tafelin der S. Mieh. Kirche zu Luneburg die ich
erbarmlich beraubte und die Zeit leidet es jetzo nicht alles zu erzehlen was
vor bey und nach dieſen Diebſtahlen alles paſſiret. Nur meines Pro-
ſits dabey zu gedencken ſo belieff ſich ſelbiger ohne etliche zo. ſtuck Diaman
tenauf 220. Dutaten Species, und 200. Rthl. weiß Geld. Auf dieſen
letzten imnuſte ich bald fluchtig werden das meiſte in Stiche laſſen und
nach ObetSachſen in der ſtille wandern weil der Schwancke als ein gul
dener TafelDieb ſchon wurcklich eingerogen war. Allhier fing ich das
Stehlen von neuen an und der Teufel fuhrte mich ſamt meinen Helfers
Helfern zu tiner PfarWittbe nuch Heldrungen wo wir tinbrachen den
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grauenzimmer die Betten uber den Kopffen zuſammen hielten daß ſie nicht
ſchreyen konten und alles forttrugen davon ich etwa 18. Rthl. Prolit
hatte. Kurtz daraufthat ich den Ritt zu den Gaſtwirth in Querfurth da
von ich nur 10. Rihl. hatie. Nach 14. Tagen hohlten wir bey einen Kra
mer zu Colln an der Loſſa allerhand Zeuge Band Leinwandec. vor wel
che Waaren insgeſammt wirvon denen Juden ioo. Rthl. bekamen die wohl
zwey mahl ſo viel werth waren. Gewiß hatten die Juden an unſern Steh
len den groſten Vortheil indem ſie nicht nur alles etwa halb bezahlten
Jondern uns auch durth falſches Gewicht jamerlich bezogen. Das verfluch
te Geſindel hielt ſolches vor eine gottliche Wohlthut daß GOtt ſo wunder
lich ihnen der Heyden Guther zuwendete wir er etwa die Guther ihrer Va
ter den Egyptiern zugewendet. Mein eigen Vaterland ſchonete ich nicht
indem ich meine diebiſche Klauen in die Kirche zu Waldenburg ſetzte alles
da befindliche Geld wegnahm und davon 30. Rthl. zum beſten hatte. Die
letzte Kirche woraus ich ſilberne Kannen und andere Dinge geſtohlen war
zu Wohnſidel davon ich keinen Profit grhabt weil mir alles bey meiner
Jnhafflirung abgenommen worden. Nunmehro konte GOTT
meiner graulichen Boßheit unmoglich langer zuſehen weil mein Sunden
Magß uherflußig vollwar. Als ich nemlich gleich nach den jetzt erwehn
ten KirchenRaub Hermn Schmidts in Hoff ſein Gewolbe mit meinen Ge
ſellen erbrachen viele Waaren daraus geſtohlen und nach der neuen
Schencke zugeriiten waron meinte ich da ſicher zu ſeyn. Unſer funfft die
den Diebſtahl verrichtet zogen die Pferde in Stall theilten die Sachen
und legten uns zur Ruhe weil wir inzwey Nachten nicht geſchlaffen. Hr.
Schmidt fertigte inzwiſchen ungeſaumt Leute ab uns zu verfolgen und
auffzuheben welche die Gottliche Regierung eben an rechten Ort fuhrte.
Wir lggen in ſuſſer Ruhe als einige von den Ausgeſandten des Morgens
ſehr fruhe vor das Wirths. Hauß kamẽ und den Wirth im Thor antraffen
der auf geſchehene Nachfrage uns erſtlich verlaugnete aber alsbald unſere
Gegenwart eroffnete da ihm der eine mit der Piſtole nieder zu ſchieſſen
drohete. Vor den Stall lieſſen ſie alshald Ketten ziehen und der Wirth
that uns auf der Streuuegenden ſolches kund die wir augenblicklich wach
ten und uns zur Flucht anſchickten und des Wirths Anjeige verhinderte
Alſo däß wir nicht alleſamt in Schlaffe ertappetwurden. Die Abgeſchick
ten kamen fo fort auf uns zu und meine Schlaff-Geſellen als ſie die Ge
fahr ſahen griffen nach ihren Piſtolen ſchoſſen den einen mit zwo Kugeln
in den Liih and wurde das Blutbad njcht gering geweſen ſeyn wenn wir
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alle funffe zum&zewehr gekom̃en maſſen wir uns biß auf den Todt wurdẽ ge
wehret und vor ihrer Eroberung noch verſchiedenen daskeben geraubet ha/
ben. Dennocherretteten ſich zwey unter ſolchem Rumor mit der Flucht
und brachten 400. Rihl. am Gelde mit ſich davon. Jch aber der ſonſt
behend und liſtig genung war wurde vonGOtt verblendet daß ich meinen
Rock erſt anziehen wolte denn daruber verweilt ich mich und gerieth mei
nen Feinden in die Hande. Mein Wille war wohl davon zu wiſchen in
demichden der mich anfiehl an der Hand bleſſirte und mit Pulver in die
Augen ſchoß ein anderer aber ſchlug mich  unterdeſſen mit einen Prugel
dreymahl vor den Kopff daß ich zu Boden ſiel und ergriffen wurde. Wie
man mich nun zur Erden nieder hielt und ich mich in der hochſten Noth ſa
he ergriff ich ein ander Mittel dadurch der Leib zwar der verdienten
Abſtraffung entgangen die Seele aber in Abgrund der Hollen geſencket
ware wann das Vorhaben gelungen. Jch wolte nemlich nach meinen
Brot.Meſſer in die Taſche greiffen kam aber uber die unrechte und erwiſch
te das ScheerMeſſer womit ich alsbald zu Halſt fuhr und einen gefahr
lichen Schnitt in die Gurgel that. Hatte ich das andere Meſſer ergriffen

ſo ware ich von den Schnitt auf der Stelle geblieben. Jedoch war dit
Wande nicht ohne Gefahr indem mir die Speiſe eine Zeitlang immer wie
der heraus drang deshalben ich im Gefangniſſe daran muſte curirt werden.
Jn demZuſtande wurde ich nach Erutz gebracht von dar aber auf Bareyti
ſcherkequiſition nacher Hoff. Sie ſchloſſen mich in grauſame Ketten
und Banden die mir zu tragen eine rechte Marter waren und da ich an mei
ner Wunde wieder ziemlich geheilet gedachte ich mich loß zu machen.
An den Ort wo ich lag merckte ich daß der Boden unter welchen noch
ein lediges Gefangniß war nicht ſonderlich dick ſeyn muſte machte alſo mein
Geſchmeide loß und arbeitete mit denen Eiſen ein ziemlich doch hindurch leg

te daruber Stroh von denjenigen worauf ich lag daß man nichts wahr
nehmen konte machte meine Bande gantz lucker wieder an und lag biß
der Bittel kam und Eſſen brachte. Wie nun dieſer ſich einſtelte lockte
ich ihn zu mir durch Verſtellung als konte ich mich nicht rubren. Da ſich der
naherte und aufs Stroh trat fiel er ber Halß und Kopf mit ſammt den
Eſſen hinunter ich ſtreiffte die Ketten ab und ging zur Thure hinaus
aber die Wache wurde meiner gleich gewahr/ und machte groſſes Lermen

daß man mich wieder bekahm und noch feſter verwahrte. Wenn mich
nachmahls der Bittel wieder beſuchte konte jch niemahls das Lachen laſ
ſen zumahl wenn er ſich nicht wiederum getraute bey mir auf einen Stroh
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halm zu treten. Noch einandermahl macht ich mich von denen Ketten loß
legte ne nur uber mich ſelbe wenn der Wachter hinein kahme ſallen zu laſ
ſen ihm nieder zuſchlagen und davon zugehen. Zu allen Glucke kahm
er nicht allein und wurde auch gleich meiner Poſſen gewahr daß mir al
ſo der Anſchlag fehl ging. Nunmehro ſing mit an ſchweimlich zu wer
den und ich ſahe den Todt vor meinen Augen. Derohalben fing ich an
hertzliche Buſſe zu thun bereuete meine Sunden hefftig achtete mich aller

Straffe wurdig ergriff in eiffrigen Glauben das Verdienſt meines Hev
landes daß ich nur bey GOtt Gnade erlangen mochte verfertigte mein
Teſtament vor meine zwey Sohne und Tochter mit hertzlicher Ermah
nung an mir ein Exempel zu nehmen mit Bitte dasjenige was ich gethan
meinen unſchuldigen Kindern nicht entgelten zu laſſen und nahm von allen
beweglichen Abſchied. Man drohete mir zwar mit der Marter worzu ich
auch ſchon ausgekleidet war geſtand aber alles unter Seufftzen und Wei
nen daß ich alſo damit noch verſchont blieb. Meine Auſſage von den Ge
richt anzufuhren iſt unnothig und zu weitlaufftig auch zu traurig. Meiner
Auslieferung von Hoff nacher Zelle will ich nur gedencken welche gewiß
vor einen ſo koſtbahren Dieb auch recht koſtbahr geweſen und meine Per
ſon einen ſo weiten Weg von etliche 6o. Meilen mit ſo vieler Mannſchafft
zu uberbringen ein erkleckliches gekoſtet wie es denn auch viele Schwierig
keit ſetzte ehe es zu meiner Abfolgung kommen konte. Zu meiner Abhoh
lung ward ein Lieutenant mit 5. UnterOfficirers, und 2. Gefreyten
1. verſuchten AmtsWachter zur Schlieſſung nebſt zwey Wagen jeder mit
6. Pferden beſpannet abgeſchickt welches ſolche bewaffnete und behertzte
Leute waren daß ſie allein einer Bande von go. Mann hatten konnen ge
wachſen ſeyn. Sie hatten auch Vrieffe an. alle Derter wo ſie durchreiſe
ten mieſich dan ſie mochten durch eine ſtarcke Militz convoyirt werden.
Ein ſolches Auffſehen machte ich allein und jedermann war begierig zu ver
nehmen ob mich nicht eine ſtarcke Bande unterwegens befreyen wurde.
Aber die Anſtalt war zugut. Den 4. Advent Sonntag wurde ich mit
20. Soldaten aus den Cjtfungniße gefuhret und den angekommenen Lieu-
tenant uberantwortet. Atnanglich wie ich aus dẽn Kercker gefuhret
wurde ſahe ich gantz munter und wat getroſt. Allein  wie mich der Uber
nehmer noch vielſtarcker ſchlieſſene aur den Wagen mit Hande und Fuſ
ſen feſte machen auch zween ſeiner Leute einen mit fertigen Piſtolen
den andern init entbloſten Digen beydemit fertigen Flinten zwiſchen den
Beinen ſich vor mir ſetzen die andern aber mit ihrem Gewehr auf bep

29 den



A (21) S
den Seiten den Wagen begleiten ließ begunte ich mich uber die Zuru—
ſtung machtig zu entfarben merckte wohl wie es mit mir ablauffen wurde
und war ſo beſturtzt und traurig daß ich der ſonſt ein Eiſenfreſſer war
bitterlich anfieng zu weinen wolte auch etliche Tage wenig geniefſen daß
man meinethalben groſſe Sorge hatte und mir viel vorſagen und ver—
ſprechen muſte ehe ich mich wieder erhohlte und zu voriger Gelaſſenheit
kahm. Man legte mich die erſten Tage im Wagen nieder beſteckte mich
uberall feſte mit Stroh und deckte den Mantel auf mich theils wegen der
Kalte theils daß ich wenn ein Anfall geſchahe nicht ſolte erkannt
werden denn der andere Wagen war eben ſo nur pro forma zu
bereitet biß ſie mit mir durch die verdachtigſten Oerter kahmen. Zwey
muſten immer rucklings ſitzen um auf das was hinter ihnen ſich
zeigen mochte genau Acht zu haben. Und gewiß ſie hatten Vor
ſichtigkeit zu brauchen daß ſie von meiner verwegenen und keine
Gefahr ſcheuenden Rotte nicht uberfallen wurden beſonders in du—
cken Waldern und engen Geburgen. Jm WirthsHaußern ſtell
te man vor alle Fenſter vor die Thuren des Hoffes und des Haußes
doppelte Schildwachen ließ keinen eintzigen fremden Menſchen aufden
Hof. Vor mir amTiſche ſtand allezeit ein ſtarcker Kerlmitzwey aufgezoge
nen Piſtolen im Gurtel und den bloſſen geſchliffenen Degen in der Hand
der die Augen nicht von mir verwendete. So einen Lermen konte ein eintzi
ger Kerl wie ich war machen. Die Stube worein ich kahm wurde
allezeit rein ausgeleeret und ausgekehret daß ich nichts ergreiffen ſolte.
Als ſie mit mir durch den groſſen Wald bey Geramuſten und ſich die
Diebe vetlauten lafſen mich zu befreyen berief der Lieutenant der wahr
hafftig ein wackerer Kerl war und mich wohl in acht nahm ſeine Solda
ten vermahnte ſie zu aller Treue die ſie verſprachen und machte Anſtalt
wie es ſolte gehalten werden wenn man ihn erſchiefſen mochte. Drauf
gieng die Reiſe in den Wald in guter Ordnung und mit aufgezogenen Ge
wehr. Jchdachte bey mir ſelbſt ſie hatten der Sorge nicht nothig weil
diejenigen die etwas verſuchen mochten keinen Anfuhrer hatten. Da
fern ich aber bey ihnen geweſen mochte die Sache anders ausgeſehen ha
ben. Doch traffen die beyden Soldaten welche ſeitwarts auf den Hu

geln giengen einen Kerl mit der Piſtole an der vermuthlich von der Ban
de die den Angriff thun wollen zur Schildwache ausgeſtellet war bep
ihrem Aunblick aber den Berg hinab lieff. Wann wir im Grunde fuhren
giengen die ſo den Wagen begleiteten auf den Gipffeln der Gebirge bey
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her von oben her Sicherheit zu ſchaffen. Bey ſolcher Sorgfalt datten
meine Begleiter in dieſen Walde faſt aber unſchuldig ein Ungluck ge
habt weil ſie bey ſolchen Fallen ſich nichts Gutes verſahen. GSie gerie
then an eine Parthey davon der eine ſich mit dem Pferde unſern Wagen
naherte ohne daß er ſich zu erkennen ga. Das kahm ihnen verdachtig
vor da abſonderlich die ubrigen bey 200o. Schritt aus dem Wege ſich
poltiret auch da derjenige ſo mit den Pferde auf ſie kahm nicht alsbald
aufihr Anruffen anhielt. Sie hielten ihr Gewehr und Granaten fertig
und wurden unter den Hauffen nicht ſonder groſſen Schaden Feuer ge
geben haben wañ nicht der Reuter alsbald eroffnet daß ſie von dem Grafen
von Reuß ihnen zur Bedeckung gegeben worden. Dennoch war mein
Lieutenant gar der Hencker und muſte die Convop einen SchußWeges
ſich von uns abſondern und voran marchiren da mit man ſie in Fall der
hochſten Noth gebrauchen konte auſſer dem hatten ſie gegen eine gute An
zahl ſich zu wehren Hertz und Krafft genung. Wir horeten darauf daß die
Diebe wegen der guten Anſtalt ſich gefurcht etwas vorzunehmen. Jch
ſchwebte bey allen den Dingen unter lauter Furcht und Hoffnung. Wo
wir nur hinkamen lieff eine entſetzlicheMenge Menſchen zuſammen von
denen mich der Tauſende nicht zu ſehen bekahm. Am Heil. ChriſtAbend
kahmen ſie mit mir nach Leipzig. Jndeſſen gelangten die andern eingezoge
nen Diebe von Weimar an und am dritten Feyertage wurden auch die
ſo zu Leipzig ſaſſen unſern Lieutenant ausgeliefert die aber alle ehrliche
Kerl ſeyn wolten daß unſer insgeſamt auf iwey Wagen nunmehro achte
waren. Man ſetzte uns ſo zuſammen daß auf einen Wagen wie auf den
andern zweye hinten und zwey vor ſaſſen in der mitten aber 4. Granadier
die uns mit aufgezogener Flinte Piſtolen und Degen das Geſichte kehr
ten. Wir durfften kein Wort zuſammen reden und die Zuſammenſitzen
de wurden alle Tage verwechſelt und ſo gieng die Reiſe immer fort. Der
Marſch gieng durch Aſchersleben Halberſtadt Heſſen Wolffenbuttel
Braunſchweig biß wir den 5. Jan. 1699. nach Zelle gebracht wurden

da uns eine gantze Meilweges entſetzliches Volckentgegen lieff geſtalt je
dermann hochſtbegierig war uns beruffene Diebe zu beſchauen. Die
StadtSoldaten empfingen uns wir wurden in das Wayſen-Hauß
und daſelbſt in die grauſamſten Gefangniße unter der Erden gebracht har
te Feſſeln an Hande und Fuſſen geleget und mit guter Wacht verſehen. Hier
nun paſfirte weiter nichts als taglich Verhore worbey ich alles treulich ge
ſtand und bey denen caufrontationen. jeden meiner Diebs: Geſellen die
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Wahrheit unter Augen ſagte damit ich meines Lebens bald mochte quitt
auch von den elenden Gefangnißeund grauſamen Banden die eine weit
groſſere Marter ſind als der ſchmahlichſte Todt ſelber erloſet werden. Jn
deſſen bereitete ich mich unter ſteter Andacht zu meinem Ende welches
endlich durch Urtheil und Recht nachdem ich faſt uber ein halb Jahr ge
fanglich geſeſſen den 23. May 1699. erfolgte. Mit mir wurden zugleich
von meinen ehemahligen DiebsGeſellen noch 5. abgethan als nehmlich ei
ner von unten auf geradert und die andern gehencket. Mein Urtheil aber
lautete daß mir ſolten mit einer eiſernen Kaule von unten auf die Glie—
der zerſchmettert der Kopff auf den hochſten Pfahl geſtecket und der Coro
per verbrand werden. Zum Gerichte wurden wir gefahren und ich war
nicht allein unerſchrocken ſondern auch recht freudig daß es mit mir zum
Ende kam. Jch beharete in meiner Andacht und hielt mich beſtandig zu den
mich begleitenden Geiſtlichen der auch als ich im Crayſe zur Execution
aufgefordert wurde mit mir auf das Chavot ſtieg wo ich mit vieler Bewe
gung aller Zuſchauer meine Beichte that und meine Sunden GOtt ab
bat. Als der Scharffrichter mir ſchon Arm und Beine zerſchmettert hat
te rieff ich noch unter den entſetzlichſten Schmertzen den Nahmen JESN
laut an biß mir der Kopf mit einem ſtumpffen Beile oder Axt abgehauen
wurde. Da habtihr meinen gantzen Lebens-Lauff und nunmehro er
zehlt mir auch den eurigen den ich eben ſo aufmerckſam werde anhoren wie
ihr dey den Meinigen gethan.

Lips Tullian.
Das ſoll ohne weitern Ausſchweiff alsbald geſchehen. Lips Tulſi-

an iſt ein erdichter Nahme den ich mir zugeleget als ich zur Diebereh ge
treten eben wie ihr euch den Herrn von der Moſelgenennet damit wenn
ich uber dergleichen Thaten ertappet wurde meine Familie dadurch nicht
einen Schandfleck bekommen mogte. Man merckte dieſes auch bey mei
ner Inquiſition, und die Richter giengen hart in mich den rechten Nah
men zu erfahren. Hierauf nennete ich mich aber wiederumverſtellt Phi
lipp Mengſtein. Endlich geſtand ich etliche Tage vor meiner Execution,
wie ich recht hieſſe nehmlich Elias Eralmus Schonknecht welchen Nah
men ich uber mein Bild geſetzet auch in einer Poſtillen geſchrieben die ich

an die Gefangenen verehrte. Nahe bey Straßburg wurde ich gebohren
und in der StadtKirche daſelbſt getaufft. Mein Vatter war Lieutenant
unter den Lotthringiſchen Trouppen und blieb vor Wien als es eniſetzt
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wurde. Aber auch daran zweiffelte man ob ich die Wahrheit geſagt und
bey vorgeredeten Bedeuten ließ man mich endlich mit der Nachfrage
wer meine Familie ſey zufrieden. Drum will ich auch jetzo weiter nichts
davon gedencken ſondern nur das erinnern wie es mich hefftig verdroſ
ſen da zwey von den Inquiſiten mich zu einen SchinderKnecht machen
wollen. JIn der Jugend lernte ich nichts ob mich gleich meine Eltern
zur Schule ſchickten erwieſe niemmanden Gehorſam und war ſo ein gott
loſer Vogel daß mich mein Vatter daher vielmahl mit den Fluche beleget
und deutlich geſagt: Jch wurde noch den Scharffrichter folgen unn eu/
weil ich ihm den Gehorſam verſagte: welches denn richtig eingerro en
und ich habe mich deſſen noch auf der GerichtsStalte erinnert. Nun
mehr werdet ihr horen daß ich mit euch ziemlich gleiche kata gehabt indem
ich bey erwachſenen Jahren zu den General Heidersdorff erſtlich als La
quay in Dienſte kahm der mich nachgehends zu einen Fourir Schutzen
machte. Das warder Anfang zu meinen Kriegs-Dienſten und da be
ſagter General unglucklich worden ließ ich mich unter das Kayſerl. Daffi
ſche Regiment weiter unter das Vauboniſche Dragouner Regiment wer

ben worunter ich endlich Wachmeiſter worden und in Spaniſchen Nie
derlanden lange Dienſte gethan habe. Davon nun brachte michæin un
verſehenes Ungluck ab indem ich mit einen meiner Cammerrathen in Han
del gerieth und denſelben vor der Fauſt todtlich bleslirte daß ich muſte
fluchtig werden und biß dato nicht weiß ob er geſtorben oder davon kom
men. Nannmrehro hatte ich mein 27ſtes Jahr erreicht auch dieſe Zeit uber

mich als ein ehrlicher Kerl verhalten. Jch flohe nach Prag und kahm da
ſelbſt unter boſe Geſellſchafft die mich zur Dieberey verleitete der ich auch
folgte und meine erſte Proben in Prag ſelbſt durch unterſchiedenen Kir
chenRaubereyen und andern Diebhſtahlen ablegte. Keine wuſten mich zu ſol
cher ſchandlichen LebensArth mehr zu perſuadiren als die verfluchten Ju
den welches Volckgeſchickt iſt Heyden und Chriſten zur Schelmerey zu
verfuhren. Nachdem nun in Prag meine Schelmerey nicht weiter ange
hen wolte aus Furcht ſie mochten mich endlich capern that ich eine Reiſe
nach Sachſen und unter Wegens damites an Zehrung nicht mangelte
ſprach ich mit meinen Gefahrten in der OberLauſnitz in zwey Kirchen ein
und nahm zu mir ſo viel ich fand. Endlich kahm ich nach Dreßden wurde
daſelbſt mit noch einigen andern von meiner Profeßion bekannt mit denen
ich auch taglich berathſchlagte wegen der Geiegenheit wo etwan was rech
tes zu ſiſchen ſeyn mochte daß man eine Weile davon leben konte. Ver
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ſtand und Hertzhafftigkeit hatte ich genung und eben ſo viel als wie ihr im
mer moget gehabt haben nur daß ich darinnen ſchlimm bin daran geweſen
indemich weder ſchreiben noch leſen konte das ich erſt in meinen Gefang
niße die lange Weile zu vertreiben in eiwas gelernet da ihr doch in dieſem
Stucke gut geubt geweſen ich auch nicht das Geringſte von einer Profeſ
ſion wuſte da ihr die Bereuterey wohl verſtanden. Es war ein Ungluck vor
mich daß ich meine benothigte Brieffe allemahl durch andere muſte ſchrei
ben laſſen. Jhr werdet mir es ietzo noch anſehen mein lieber Liſt daß ich
zwar von mittelmaßiger Lange aber ſtarcken Gebeinen und guten Anſehen
bin ob ich ſchon ſonſt wegen der Verblutung ſehr blaß ausſehe. Keiner
unter meinen Anhangern hatte dieForce wie ich und ich wuſte ſelbige bey der
Rabberey vortrefflich anzuwenden ſetzte mich auch dadurch bey meinen
Diebs.Cammerrathen in ſolchen Credit, daß ſie glaubten es ſey keine Be
feſtigung anzutreffen die ich mit Fauſten nicht zu eroffnen vermogend ſey.

Kurtz ich war ein rechter Diebs Herculet. Umder Urſachen willen ver
ſchrieben mich die Mauſelopffe ordentlich wenn ein wichtiger Handel vor
fiel und bey der wurcklichen Ausubung unterwarffen ſie ſich meinen Com.
mandoin allen und folgten gerne darbey ich endlich eine ſolche Autori.
tat erlangte daß wenn einer wider mein Geboth etwas that ſich derſelbe
mit Worten und Schlagen von mir muſte ubel tractiren laſſen. Jhrgu
ter Nickel Liſt habt wohl keine ſolche Herrſchafft uber euere Leute durffen
ausuben! Nar etliche Exempel will ich euch davon erzehlen. Als ich in
Thuringen auf einen Dorffe Rudern genannt mit meinen Soldaten einen
gewaliſamen Raub bey einen Bauer ausfuhrte und die nothige Anſtalt
mit Anweiſung und Sagung was einer vor den andernthun und beobach
ten ſolte verfuget auch meines Orts nachdem ich eingeſtiegen ſelbſt die
Wirthin im Bette mit Stricken gebunden gehabt gewahr wurde daß ein
qude von ſeiner Woſt dahin ich ihn geſtellet weggegangen und in der
Frauen an der Wand hangenden cken die Schubſacke ausſuchte nahm

ich ihn in der gebundenen Frauen Angeſicht beym Flugel und zerſchlug
ihn mit einer eiſernen Brechſtange erbarmlich weil er wider mein Geboth
gehandelt. Der Jude war gantz gedultig und die andern lobten mein
Verfahren. Jaeiner von meinen Leuten wuſte ſich das zum Vortheil zu
machen und fagte zu der gebundenen Frau;: daſahe ſie was dieſes vor
ein grauſamer Kerl ſeh der ihnen ſelbſt ſo ubel mit verfahre ſie mochte ihm
ja nicht erzurnen ſondern in der Gute ſagen wo ſie ihr Geld und gute Sa
chen habe daß ſie nicht auch ein grauſames Tractament empfange. Noch
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ein Exempel: Jch. erbrach beh den Herrn von Hariitzſch zu Colmitz das
KuchenGewolbe ſtieeg mit meinen ſamtlichen Cammerrathen hinnein und
gieng mit ihnen von daraus durch viele verſchloſſene Thuren biß an des
Hauß-Herrn ſeine Stube ſelber die ich mit ſolcher Force eroffnete daß er
daruber erwachte und als meine Handlanger hinnein giengen und den wa

chenden Herrn erblickten wie er an die Kammer Thure ſchlug erſchra
cken ſie und lieffen zur Thure wieder heraus woruber ich ſo erzurnet war
daß ich ſie mit meinen Brecheiſen wieder zurucke jagte und die Fluchtigen
vor die Kopffe zu ſchlagen drohete. Unterdeſſen war der Herr von Har
titzſch durch eine andere Thure entkom̃en hatte unter ſeinen Geſinde Lermen
gemacht daß wir uns dennoch abzuziehen genothigetfunden. Hatten die
albernen Kerl den Herrngeſchwinde gehalten ſo ware unſere Sache klar
geweſt und wir hatten was rechtes davon gebracht. Sonſten durnte von
den Meinigen keiner ohne verlarftes Gencht mit auf die Jagd gehen
muſten auch allemahl die Rocke verkehren und gutes Gewehr bey ſich
fuhren. Mit den Schildwachen hielt ich meine Dinge ſo accurat, wie ihr
und war in ſolchen Unternehmungen gewiß kein Narr. Jhr waret ein li
ſtiger Schleicher und ſehr heimlich ih aber ein verwegener par force Dieb
der ſich auf ſeine Starcke verließ. Jch ſtieg einſtens in die Kirche zu Glaß
hutte woſelbſt ich die ſtarcke eiſerne und mit Schraub Riegeln ſo feſt ver
wahrte SacriſtehThure dermaſſen forcirte daß da die Schloſſer nicht
ſpringen woltẽ ich die Thure ſo krum̃ wie eine Mulde biegte damit man hin
ein kriechen und das Werck ausfuhrenkonte. a es hat mir groſſeßreude ver
urſachet als ich nachmahls gehoret daß vieleBenachbahrte herzu gereiſet die

Wurckung meiner Starcke an dieſer Thure mit Verwunderung anzuſehen.
Kurtz nach euren Todte geſchahen alle dieſe Dinge vom Jahr 1702. an daß
ich alſo euer Succeſſor in der DiebsProfeßion heiſſen mochte. Gedachte
man damahls eurer liſtigen Streiche gegen mich und lobte ſie ſo that ich
dargegen gantz verachtlich und pflegte zu ſagen daß eure Thaten gegen

die Meinigen nichts zu achten weil ihr nur mit Dietrichen und Nach—
ſchluſſeln eure Sachen gemacht ich hingegen alle Thuren und Schloſſer mit
meinen Fauſten und Schreibe-Federn ſo nennete ich die Brecheiſen auf.
gemacht. Ohngrachtet ich nun bey meiner Schelmerey immer vorangegan
gen und die meiſte Arbeit nebſt dem Hazard auf mich genommen auch zu
gleich vieler Gefahr unterworffen ſo hatte ich doch eben wie ihr und alle
unſere Mittgeſellen wenig Profit daß wenn ich auch eine groſſe Beute
uberkommen dennoch in kurtzer Zeit alles ſo geſchwinde wieder weggieng
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als wenn es der Teufel hohlte. Weil ich nun ſo ein groſſer Wagehalß
war, ſo lieff ich auch offters den Haſche-Mannern in die Hande und mu
ſte in etlichen Gefangniſſen weit mehr ausſtehen als ihr. Jnmaſſen ich
kaum ein Jahr meine Wercke der Finſterniß zu Prag und in Sachſen be
ſonders zu Dreßden getrieben ſo ertapten mich die Handlanger der Ge
rechtigkeit oder ſo genannten Haſcher nebſt einen von meinen Camme
rathen zu Leipzig nachdem ich den Diebſtahl in Beuchlings Hauße voll—
fuhren helffen. Zwar kahm ich und mein Gehulffe mit den geſtohlnen Sil
berwerck glucklich nach Halle zu den euch wohl bekannten Juden Alſur
Marxen von deſſen Weibe ivir die richtige Zahlung vor unſer Uberbrach
tes bekahmen und in Ruckwege nach Leipzig alle Behutſamkeit anwende
ten nicht erkannt zu werden um den Richtern nicht in die Hande zu kom
men weßwegen wir Abends bey Leipzig den Poſtillion vor der Stadt
von uns lieſſen die Couffres in finſtern durch das Thor ſchafften auch
anfangs in den FurſtenHauße nachgehends noch in einen andern jedes
mahl durch veranderte Perſonen tragen lieſſen ehe wir das rechte Quar
tier damahls in Briel den ſchwartzen ECreutz erlanget. Allein der ver—
ſluchte holliſche Jude brachte mich in das Ungluck nachdem er bey ſeiner
Heimkunfft merckte daß ſich ſein Weib in Verkauffung der geſtohlnen
Sachen von uns hintergehen laſſen. Daher eilte uns der beſchnittene
Spitzbube alsbald nach und da er uns in der rechten Herberge angetroffen
ließ er beyde vermittelſt der Obrigkeit auf das Rathhauß in gerichtliche

Verwahrung bringen. Schande war es daß ich mich damahls denGe
richtsDienern ſo leicht ergab und nicht widerſetzte oder da ich wohl ge
kont davon gegangen bin. Mein furchtſamer Cammerrath beredete mich
zu gutlicher Ergebung der ſich wie bey dieſen Fall alſo auch bey der Tor
tur zaghafft bezeugte und nicht Stand hielt ob er ſchon vorhero vielmahl
betheuerte daß keine Obrigkeit nichts aus ihm bringen ſolte wenn ſie
auch alle Scharffrichter im Lande zuſammen kommen ihm ein Glied nach
dem andern abzwicken in Butter braten und ihm zufreſſen geben lieſſe.
mmittelſt muſte ich in Gefangniße verharren wurde verhort laugnete
aber alles ſteiff und feſte biß mir zwey Grade der Tortur zu erkannt wur
den mit dem Zuſatz daß im Fall ſolche nicht fruchten wolten man mich
mit SchweſelFedern bewerffen ſolte. Diß alles hielt ich ſtandhafft aus
obes mir ſchon entſetzlich ſauer ankahm daß ich nach Sachſiſchen Rechte
von der fernern Inquiſition muſte loß geſprochen werden. Hattet ihr auch
wohl dergleichen ausgeſtanden
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Nickel Liſt.
Nein. Davrr hatte ichmich großgunſtig bedanckt und mir lieber

zehnmahl den Kopff laſſen runter ſchlagen/ als einmahl ſo zermartern.
Hertz hatte ich genung und furchte mich vor nichts aber daß ich mich vor lan
ger Weile wie auch etliche von meinen Geſellen hatte ſo zurichten und
eine deſperate Courage gebrauchen ſollen darzu war ich zu klug und
dachte daß man aus zwehen Ubeln das Geringſte wehlen und ſich die Pla
ge nicht hauffen muſſe; Jch hatte lieber tauſendmahl geſtanden daß ich
die gantze Welt beſtohlen als mich martern laſſen.

Lips Tullian.
Jch bin alſo doch harter als ihr geweſen. Nun dachte ich man mu

ſte mich wieder in die Freyheit lauffen laſſen und konte weiter nichts mit
mir anfangen. Allein die Herrn Richter truaen Bedencken einen ſo ver
ſtockten Kerl wie ſie mich titulirten loß zu laſſen und wirckten einen Beo
fehlaus daßich nach Dreßden aufden Feſtungs Bau ſolte gelieffert wer
den. Das Ding verdroß mich hefftig hatte auch zum offtern deßwegen
ein loſes Maul. Jndeſſen muſte ich mit wandern beredete aber auff
den Bau 7. andere Gefangene die ſich bey mir treulich zu halten verbun
den und da halff etiner den andern loß machen brachen durch und er
griffen die Flucht. Ob ich nun gleich beyerlangter Freyheit nichts als das lie
be Leben hatte ſo war ich doch recht hertzlich froh daß nur die grauſame
Schererey ein Ende nahm und weil ich ſonſt nichts als Stehlen und Rau
bengelernet ſo fing ich den Handel wieder von forne an hätte aber dieje«
nigen am liebſten bezauſt die mich in meinen Gefangniße ſo machtig hudeln
halffen. Doch dauerte die Herrlichkeit nicht viel uber ein Jahr da ich
unverſehens in Leipzig wieder erwiſcht und auf des Raths Befehl zu 5.
Jahriger Arbeit in das ZuchtHauß geſchickt wurde. Als ich da anlangte
machte mir der Herr ZuchtVatter ein beſtialiſches Compliment mit einen
ſaffiigen Willkommen der mir das Oehl zum Puckel heraus preßte und
ſagte mir vor wie ich nunmehro ſolte Chriſtum lernen erkennen und mich
mit meiner Hande Arbeit und nicht anderer Leute Guthe nehren. Das war
ein ſaurer Apffel! Ja die ſo grauſame Arbeit kahm mir ſchmertzhaffter
vor als meine ehemahlige Marter beſonders wenn ich knorricht und aſtiges
BraſilienHoltz ſtoſſen muſte davon ich in allen Gliedern ſelche Schmerten
empfand daß ich die Nacht nicht einen Augenblick davor ruhen konte. Jn

ſolchen
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ſolchen Zuſtande fuhrte ich mich zwar barmhertzig und gantz demuthig auf
daß man gute Zuverſicht zu mir hatte war aber unter der Hand ſo leicht
fertig daß ich nach eurer Methode einsmahls den Schluſſel zum Zucht
HaußT hore abdruckte und mir denſelben durch einen guten Freund auſſer
halb verfertigen ließ. Wie das geſchehen und mir der Nachſchluſſel zu
geſteckt war beredete ich ihrer noch ſieben daß ſie mit mir marchirten wir
kahmen nicht nur glucklich zur ZuchthaußThure in Dunckeln hinaus ſon
dern giengen auch vermittelſt des Einlaſſens glucklich durch das Grimmi
ſche Thor. Jch begab mich zu meinen alten DiebsWirth nahe bey Frey
berg blieb bey ihm des Nachts auf dem HeuBoden und am Tage gieng
ich mit meinen Geſellen in die Walder aufpaſſen lieſſen uns von eintzelnen
Leuten geben was ne hatten uñ diejenigen ſo ſich widerſetzten complimen-
tirten wir mit Prugeln. Lieff auch unterdeſſen eine Nachricht ein wo wir

nach unſerer damahligen Sprache einen wichtigen Schlag thun oder
etwas fendiren konten ſo wurden auch die Nachte nicht geſpahrt. Wie
geſagt ich begieng etwan wiederum ein Jahr hindurch viele Raubereyen
in Waldern Kirchen und Hauſern deren Erzehlung euch nur verdrieß
lich fallen wurde weil ihr ohnedem zur Genuge wiſſet was bey ſolchen Fal
len zu geſchehen pfleget. Hierbey nun machie ich mir endlich nach meinen
ſonſt guten naturlichen Verſtande die Rechnung daß nachdem ich von dem
Bau und aus dem ZuchtHauſe entkommen man in Sachſen ferner nicht
ſicher ſeyn konte und fiel daher auf die Gedancken nacher Franckreich zu
wandern um daſelbſt mein Brod durch eine andere oder dergleichen Le
bensArth zu ſuchen auch mit der Veranderung des Landes mehrere Si
cherheit zu erlangen. Ehe ich den Vorſatz vollzog wolte ich mich erſtlich
an den Rath zu Leipzig rachen indem mir die Gedancken in Kopffeſaſſen
es ſeh mir von den geſtrengen Herren bey der Inquilition, und mit dem
Tractament in Zucht· Hauſe zu viel geſchehen. Weil mich auch der Ju
de aus Halle verraihen und angegeben ſo war mein Anſchlag dieſer: Jch
wolte michmit etlichen getreuen Gehulffen verſehen den Judtn vor das
Thor locken ihn erdroſſeln und in der Nacht an das ſteinerne Gericht vor
den Grimmiſchen Thore an Galgen hangen daß er des Morgens von je
dermann konte erkannt werden. Deßgleichen wolte ich auch bey Nacht in
das ZuchtHauß und zwar in des Zucht Meiſters Kammer darzu ich
mir bereits die Gelegenheit abgeſehen einſteigen denſelben zwingen die
Schluſſel zu denenGefangniſſen herzugeben ſodann dieGefangenen loß laſ
ſen und dem Rathe natificiren daß meine berſonalitat ſolches gethan die
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ſofort nach Franckreich reiſen und Sachſen zubetreten ferner nicht wil—
lens ſey. Indem ich mit denen Gedancken ſchwanger gieng begegneten mir
zwey nachdenckliche Dinge. Des Nachts reiſete ich bey Mucheln vor den
Gerichte vorbey und ſtieß unverſehens an eine nahe beh demGerichtsPlatze
niedergelegte Saule von einem Rade woruber mir Zittern und Zagen in
allen Gliedern ankahm ſo daß ich mich gar nicht begreiffen konte wo der
gleichen Furcht herkahme. Nachgehends da ich mich etwas erhohlet und
beh mir uberleget wie ich gleichwohl in meinen Leben ſo viel harte und
grauiame Thaten ohnel die geringſte Furcht ausgeubet und dennoch jetzo
vor ein niedergelegtes Stucke Holtz erſchrecken muſte wuſte ich noch weni
ger zu erſinnen woher es kahme denn daran gedachte ich nicht daß es
GOttes Hand war die mich ruhrte. Doch kahmen mir nach dem Zufall al
allerhand gute Gedancken ein deren ich mich nicht entſchlagen konte.
Den Tag darauf wolte ich nach Frepberg ſetzte mich unterwegens nieder
betrachtete den Himmel und die Wolcken und hatte dabey die Gedancken
wie das alles ein gewaltiger GOtt erſchaffen und noch erhalte den ich

aber bißanhero mit vielen und ſchweren Sunden erzurnet habe ſo daß mir
die Thranen ausbrachen. Da ich auch bey dieſer Betrachtung eine Otter
neben mir gewahr wurde die ich mit dem Degen in Stucken hiebe und
beobachtet daß der eine Theil mit. dem Kopf ſich nach mir wandte und
mit der Zungen ſtechen wolte erwog ich bey mir wie doch dieſes geringe

Thierlein ſeine ihm angethane Beleidigung nicht verſchmertzen wolte ſon
dern eine Rache auszuuben trachtete. Daruber wurde ich vollends in
meinen Gedancken recht hertzlich betrubt und erinnerte mich wie ſo gar
viele Menſchen die ich mit meinem boſen Weſen betrubet auch um Rache

zu GOtt wider mich ſchreyen wurden. Dadurch.bekahm ich noch einen
eifrigern Trieb nach Franckreich zu gehen und das Schelmen Leben zu
quittiren. Aber meine Bekehrung fing ich nicht recht an darum muſte ich
den Tag noch das groſte Ungluck erleben. Denn als ich nunmehro gerade
auf Freyberg zuging und unter dem Thore von dem Examinatore ange
halten und des Paßes halber befragt wurde/ hatte ich keinen aufzuweiſen be
ruffte mich aber auf einen Hauptmann in der Stadt Nahmens Geißler
biß zu deſſen Hauſe mir auch der PaßBeſchauer folgete. Weil wir aber
vor der StubenThure im Winckel mit einander in WortWechſel gerie
then lieffmir die Lauß uber die Leber jzog den Degen und ſtach in Zorn den
Mann zweymahl durch den Leib daß er todt zur Erden fiel darauf ich
von dem zulauffenden Volck umringet und in Verhafft gebracht wurde.

Der
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Der Stich war ein grauſamer Strich in meiner Reiſe nach Franckreich
und war faſt willens meine Ubelthaten aufrichtig zu bekennen denn ich
meynte daß vermoge des Duell-Mandats nunmehro kein Laugnen helf
ſen ſondern ohne aller Ausrede das TodtesUrtheil an mir wurde vollſtre
cket werden. Allein, ſo bald ich vernahm daß dennoch die Sache auf
ein Urtheil und folglich auf die Tortur auslauffen ſolte ſo verließ ich mich
wieder aufs Laugnen daß ich den Stich mit Vorſatz gethan ſtand die
Marter abermahl aus und erhielt mein Leben. Nichts deſtoweniger be
kahm ich einen wichtigen StaubBeſen oben drauff und an ſtatt der ewi
gen LandesVerweiſung erachteten die Herren Richter vor nothig mich kei
nes weges lauffen zu laſſen ſondern verordneten daß ich von neuen auf
den FeſtungsBau mit genungſamer Begleitung und ſicherer Verwah
rung mochte gebracht werden. Das geſchach auch und wurde 1711.
den 14. Nov. wiederum eingeſchmiedet. Ob mir nun wohl der Weg aus
dem Lande zu kommen verſperret war und der FeſtungsBau gar nicht
anſtand indemich wegen erſterer Flucht weit harteres Tractament em
pfieng ſo merckten die Herren Aufſeher dennoch daß ich auff Mittel bedacht
ſey davon zu kommen. Jch ſpielte wohl meine Sachlichen in aller Stille
daß niemand nichts merckte dennoch entdeckte man nach drey Jahren wie
ich mit etlichen Gefangenen ein Complot gemacht mich mit denſelben aus
den KupfferGewolbe im Gange durch die Mauer zu arbeiten und den
Weguber den Stadt. Graben zu nehmen welches Vorhaben zu bewerck
ſtelligen mir einige Brechſtangen Hacken und andere Dinge ſchon zuge
ſteckt waren. Das Factum geſtunden unterſchiedene Mitgefangene war
auchgantz offenbahr dennoch war ich zu keinen Geſtandniße weder durch
Drohung noch ſonſt etwas zu bewegen ob man mich gleich mit ſtarcken
Banden und Gefangniße angriff. Alles halff nichis. Man ſchloß mir
die Hande auf den Rucken und muſte gantzer 26. Tage alſo erbarmlich
liegen und zugleich die ſchweren Bau Feſſeln an Halſe und Fuſſen erdulten
daruber mir die Arme gantz verſchwollen und endlich aufſprungen daß
mir gelblichte Materie Tropffen weiß heraus quoll. Ja ich hatte mir vor
geſetzt dennoch nichts zu geſtehen wenn mir auch die Seele bey meiner offt
groſſen Schwachheit ausfahren ſolte. Endlich muſte man Barmhertzig
keit gebrauchen mir die Hande loßſchlieſſen und mich ledig gehen laſſen
wurde aber dennoch in einen Gefangniße behalten und dur fte unter die
andern Gefangenen nicht kommen. Hierbey konte ich doch nicht ruhig ſeyn
ſondern wolte gerne die alte heimliche Correſpondentz mit meinem ehemahli
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gen DiebsWirth bey Freyberg fortſetzen und etwas Geld nebſt andern
Sachen ſo ich vormahls bey ihn niedergelegt mir uberbringen laſſen. Da
nun kriegte ich einen gewiſſen Gefangenen auf die Seite welcher mir die
Brieffe ſchreiben und durch ſein Weib beſtellen muſte. Nach der Zeiter
fuhr ich erſtlich daß der OberZeugMeiſter meine Brieffe allc aufgefan
gen abſchreiben uberſchicken und die Antwort an mich wiederum ab
copiren laſſen daraus er aber nicht klug werdenkonnen weil alles gantz
verblumt darinne gegeben war durch lauter Wahrzeichen biß ich endlich
die Sachegeſtanden und ihnen den Schluſſel ſelbſt darzu gegeben. Doch
kahm dadurch mein alter WirthMichel Schmidt den ich in der Correſpon
dentz Albrunnen nennte am Tage wurde in ſeinen Hauſe vilitiret alerhand
DiebsGerathe gefunden und er ſamt ſeinen Weibe in die Locher feſt geſetzt.
Hieruber wurde eine Commiſſion verordnet die Schmidten und ſein
Weib ſummariſch aushoreten und mir darauſvorſtellten. Als dieſe mir
unverhoffte und gantz unwiſſende Sache geſchahe erſtaunte ich recht daru
ber wurde gantz unbeweglich wit ein Stock und ſahe den einen Commiſ.
ſarium, der mir zuredete mit ſteiffen und unverwendeten Augen an indem
mir ſeine Worte etwas beweglich vorkahmen daß ich erkennen ſolte wit
die Gerichte GOites meine Harinackigkeit verfolgete und mich aus einen
Banden in die andere werffen laſſen und als mir die bey Schmidten ge
fundenen verduchtige Sachen die mir zugehorten nebſt meiner Corre
ſpondentz vorgelegt wurden brachte man doch dazumahl kein Geſtandniß
von mir ſondern bezeigte mich gantz hart. Die Commiſſion wurde ſieiſ
ſig fortgeſetzt und man hielt mir allemahl dabey mit den freundlichſten
Weorten die beweglichſten Predigten ob ſie mich nicht etwan dadurch zum
Geſtandniß bewegen mochten. Und in der That verurſachte das tine Be
wegung in meinen Gemuthe daß ich weil gegen etliche beſondere Richter
in Sachſen ein ſtarcker Zorn in meinem Hertzen glimmte anfieng zu fra
gen wer denn die Herren Cornmilſarien eigentlich waren? Mir wurde
gleich gewillfahret und ihre famtliche Nahmen zu wiſſen gegeben. Dieſe
Herren richteten mit ihrer Gute das meiſte aus ob ich ſchon anfanglich mit
den Vorſatz zur Commiſſion gieng kein Wort zu geſtehen wenn ſie mich
gleich in tauſend Stucken zerriſſen ſondern wolte noch laſtern und ſchme

lin nach der Schwurigkeit. Dann ich fieng nun an nachzuſinnen fahe
kein Mittel der Befreyung dachte du muſt doch ſterben und kanſt in deiner
Verſtockung zum Teufel fahren befunde mich in den erbarmlichſten Zu
ſtande und erinnerte mich inſonderheit daß ich nunmehro in 12. Jahren
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kaum 23 Jahr in der Freyheit geweſen/ die ubrige Zeit aber in Ketten
und Banden im Gefangniſſen liegen muſſen. Was deucht euch Herr Ni—

ckel Liſt von ſolchen Ftrapacien eine ſo geraume Zeit durch? Jch habe
ein wenig langer geſeſſen als nur ein halb Jahr wie ihr und noch darzu in

ſolchen Feſſeln daß wenn ihr acht Tage mein Geſchmeide hattet ſollen an
haben ſo waret ihr in der Angſt wie Butter an der Sonnen zerſchmoltzen:

Nickel Liſt.
Das macht ihr ſeyd ein Cholericus und deſperater Kerl ich aber ein

ZSanguineus und empfindlicher Kerl von Natur geweſen. Unterdeſſen kan
ich euer deſperates Weſen vor keine Klugheit ausdeuten da ihr euch ſo
lange qualen laſſen und nicht durch das erſte Geſtandniß eurem Elende ein
Ende gemacht. Mich hat vielmahl gewundert wenn ich auch unter mei—
nen Anhangern Leute geſehen die gerne alles erſinnliche Elend ausgeſtan
den wennſie nur das bißgen Leben haben konnen davon bringen darge
gen ich gedachte es ſey Ja beſſer einmahl den Todt lieber ausſtehen als ben
ſolcher elenden LebensArt gleichſam einen beſtandigen Todt oder doch zum
wenigſten continuirliche Todtes-Schmertzen unterworffen ſeyn. Doch
davon wollen wir jetzo nicht reden ſondern erzehlet ihr nur fort wie es wei

ter miteuch abgelauffen da ihr ein weiches Hertz vor das ſteinerne be
kommen.

Lips Tullian.
Jhr habt gantz recht und ich will euch nicht widerſtreiten denn es iſt

und bleibt doch wahr das die Rahts Herren am klugſten wenn ſie von
RathHauſe kommen und der Menſch endlich klug wird wenn er Narr
heit genung begangen und je langer man auf ſeinen. harten Sinn bleibet
deſto launger iſt man ein Narr. Etwan in der dritten Zuſammenkunfft ob
bemeldter Commiſſion, ſieng ich an beſcheiden zu thun und gab den
Herren Beyſitzern deutlich zu verſtehen wie ich GOttes Gerichte erkenne
te auch nunmehroalle meine Thaten aufrichtig geſtehen wolte wann ſie
mir nur 24. Stunden BedenckZeit darzu lieſſen damit ich mich des Ver
gangenen deſto beſſer nach der Ordnung erinnern mochte. Zwar wende
ten die Commiſſarien ein ich ſolte lieber jetzo den guten Trieb folgen und
mein Geſtandniß thun da man ſonſt wenn nicht zu befurchten ſtunde
der Teufel mochte mich auf andere Gedancken bringen meiner Bitte ger
ne wolte willfahren. Sie thaten deßwegen einen Verſuch ob mir das
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Bekennen ein Ernſt ware und fragten: obich nicht den KirchenRaub
in der SchloßKirche zu Altenburg begehen helffen? Jch merckte gleich der
Herren ihre Abſicht und geſtunde rund heraus wie ich dabey geweſen
und nennete auch meine HelffersHelffer gab darneben viele Verſicherung
daß ich mein Wort halten und alles geſtehen wolte. Man ertheilte mir
darauf den Aufſchub und wurde vor dißmahl mit vieler freundlichen Ver
mahnung in mein Gefangniß gefuhret. Hierbey muß ich euch erzehlen
wie durch dieſe Anfrage der Altenburgiſche Kirchen-Raub an Tag kahm
der ſchon neun Jahr verborgen geweſen. Die Herren Commillſarien
wuſten weiter nichts als daß ein Gefangener ausgeſagt wie ich mit noch
einen andern bey dem Feuer geſeſſen und gehoret daß der Studenten Frie
drich auf die Feſtung gebracht worden ſo hatte ich geſagt; der wird ja
nimmermehr etwas von der Altenburgiſchen Gaske fagen es iſt ja ſchon
neun Jahr: und da dieſer Ausſager einen Juden gefragt was eine Gaske
ſey? ſo habe er geantworet: eine Kirche. So ſchlecht das Judicium war
ſo wurde doch die Wahrheit davon bey meinen erſten Geſtandniße heraus
gebracht. Daßich aber eben dazumahl das Wort Gaske gebraucht kahm
daher weil ich die JudenSprache ziemlich gut begriffen und viele Hebrai—
ſche Worter von ihnen gelernet hatte die auch meine Cammerrathen we
gen des beſtandigen Umgangs mit den Juden alle wuſten und mich derſel
ben jederzeit bediente wenn ich mit einen von meinen Bekannten redete
und den dritten Mann nicht wolte verſtehen laſſen was wir einander ſag
ten. Des andern Tages fruhe kahm die Commitſſion gleich um g. Uhr
wieder zuſammen und ließ mich vorfuhren denn ſie wuſten daß ich ein
hartnackigter Kerl war und wolten doch gerne vernehmen ob ich die
Wahrheit beichten wurde. Was mich anbelanget ſo lan ich die gantze
Nacht auf meinen ſchlechten Lager und ſanne mit Fleiß zuruck auf alle mei
ne Ubelthaten damit ich ſelbige nach der Ordnung der Zeit wie eines nach
den andern geſchehen treulich eroffnen und nichts ubergehen mochte.
Bey meinen Vortrittberichtete ich ſolches und die Commiſſion ermahnte
mich nochmahls niemanden zur Ungebuhr zu beſchuldigen ſondern bey der
reinen Wahrheit zu blejben damit ich mich Gottlichen Beyſtandes in al
len Nothen zu verſichern hant. Jch nahm das alles mit guter Beſchei
denheit an erzehlte meine Thaten von Anfang und brachte damit gantzer
drey Tage zu daß der ackuarius genung zu thun hatte alle Umſtande
nebſt der Perſonen Nahmen die bey den Diedſtahlen geweſen aufzuſchrei
ben. Es waren meiner Schelmſtucke gewißlich viel daß es mir unmug
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lich fiel ſo gar accurat alles zu erzehlen dennoch war es mir leyd wenn ei
ner von meinen gefangenen Cammerrathen mich annoch deſſen erinnerte
was ich nicht bereits geſaget und wenn mir nach der Zeit etwas neues ſo
nicht vorgekommen einfiel gab ich es alsbald an und verhielte nichts er
mahnte auch meine Diebs-Bruder ſie mochten ſo aufrichtig bekennen wie
ich und GOtt die Ehre geben. Zum wenigſten muſte mir die Commis-
ſion nachſagen daß ſie unter allen Dingen die ich angegeben nicht die
geringſte Unwahrheit befunden ſondern wenn man an die benennten Oer—
ter geſchrieben einen ſolchen Bericht erhalten der mit meiner Ausſage
richtig uberein gekommen. Weil mir aber jetzo meine Facta in der Ord
nung wie ich ſie damahls vorgebracht einfallen ſo will ich ſie euch doch
ob wohl gantz kurtz doch in der Ordnung geſchwinde erzehlen und zwar
ohne die ſchon Vorgebrachten damit ihr ſehen moget daß ich faſt mehr
Kirchen in kurtzerer Zeit beraubt als ihr mehr Arbeit und Gefahr gehabt
und zum offtern mit weit ſchlechtern Profit verlieb nehmen muſſen. Jhr
wiſſet ſchon daß ich den Anfang zur Dieberey in Prag gemacht das erſte
mahlgalt es einen Graffen in der Neuſtadt bey den wir ſeiner verſtorbe—
nen Gemahlin verſiegeltes Geſchmeide abhohlen wolten traffen aber den
rechten Schatz nicht an ſondern einige Kleider Tiſch-Zeug Kupffer
Ziñ c. und davon bekahm ich etwa4. Rthl. Darauf halff ich in kurtzer Zeit
G. Kirchen in dieſer Stadt erbrechen da mir die Monſtrantzen ein ziemli
ches eintrugen. Das Artigſte dabey war daß unter unſerer Rotte ſich
auch Catholiſche Diebe befanden die bey Wegnehmung der Moyſtran-
tzen das Allerheiligſte oder die Hoſtie kußeten gantz andachtig bey Seite
legten ihren Reverentz davor machten und mit den Silber davon mar.
chirten. Etliche darvon halffen alle ubrige Tage ausgenommen den Frey
tag und Sonnabend tapffer ſtehlen weil ſie eine Gelubde gethan an
ſolchen Tagen da Chriſtus gelitten nichts zu nehmen. In Prag ſind
viel Kirchen und alſo gab es viel vor uns zuſtehlen indem man doch inCa
tholiſchen das meiſte in Lutheriſchen vielweniger und in Calviniſchen
faſt gar nichts von Silberzeug antrifft. Nachobigen 6. Kirchen halff ich
wiederum eine vor den Libauiſchen Thore ausleeren daraus wir eine groſſe
NMonttrantz einen Kelch und andere Dinge weg trugen die zuſammen
ſchon was werth waren weil aber unſere Compagnie ſehr ſtarck bekahm
ich davon nur 40. Rihlr. Alle dergleichen Sachen kahmen nach der Ju
denStadt wo ſie gleich zu Maſſiv gemacht wurden. Folgends konte ich
wieder in einer Kirche nicht mehr als den Kelch davon bringen. Nunmeh
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ro halff ich einen fetten Diebſtahl vollbringen der ziemlichen Profit brach
te. Beyeinen Graffen aufder Fleiſcher-Gaſſe keudirten wir 24. paar
ſuberne Meſſer und Gabeln ſo viel Loffel zwey guldene Ketten ein Por
trait mit Diamanden ein guldenes Creutz ein Bette mit Damaſtenen
Vorhangen nebſt noch vielen andern Geſchleppe. Daruber hatte ich
groſſeFreude und wunſchete daß es allemahl ſolche Augbeute geben mochte.

In dieſer Stadt gieng es zum Abſchied uber einen Krahm-Laden woraus
ich allerhand Jtalianiſche Waaren nehmen halff und vor das daraus ge
loſte Geld nach Sachſen reiſete. Auf den Wege ſprach ich der Catholi
ſchen Kirche ohnweit Zittau zu nahm daraus von einer Monſtrantz s.
Pfund Silber und einen Kelch davon mein Antheil zo. Rthlr. betrug
und zu Colln bey Meiſſen trug mir die kleine Kirche nur o. Rthlr. ein end
lich beyde Sacriſteyen zu Haſterwitz und Coditz nahe bey Dreßden zuſam
men nicht mehr als 7. Rihlr. brachten. IJn Dreßden halff ich das Beuch
lingiſche Hauß beſtehlen und wurde davor in Leipzig eingezogen da ich
euch ſchon erzehlt wie mir es ergangen. Als ich aus dem Zucht Hauſe ent
wiſchte traff ich auch einen Pfarrer bey Grimma und hatte 24. Rthlr.
zum beſten. Wiederum beſtahl ich in einer Nacht zwey Kirchen bey Dreß
den hatte aber von meiner ſauren Muhe nicht mehr als 7. Rihlr. Ob
ich nun wohl wegen Dreßden ſchon unglucklich geweſen kahmich doch wie
der dahin und halff den Major Langen beſtehlen davonich zo, Rthlr be
kahm. Drey Kirchen auf der Reiſe nach Jena wurden alsdann mitger
nommen die aber wenig abgeworffen. Vielmahl wurde ich auch uber
meinen beſten Vorhaben geſtohret daß ich mit ledigen Handen abziehen
muſte. Als bey einer Wittfrau in Jena vonder ich gerne zoo, Rihlr. ge
habt hatte dann zu Halberſtadt bey Hoff-Rath Kochen von der Wache im
Hoffe und endlich von der Nacht Wache bey dem Churfurſtl. Erb eBe
grabniße in Dohm zu Freyberg. Ware ich darzu gekommen ſo wurde
mein Diebſtahl den eurigen bey der guldenen Taffel nichts nach gegeben
haben. Etliche mahltraff ich auch gar nichts an wie ihr bey den Prof. in
Leipzig; als auch in der Cloſter. Kirche am Hartz woraus der brælat das
Geld zu ſich in das Hauß genommen und in der Kirche zu Halberſtadt wo
ich gar nichts ſand. Geringe Dinge ließ ich liegen aber meine Caminer
rathen nahmen alles mit auch ſo gar von einen Adelichen Hoffe Eyer
und Kaſe die ich mit verzehren helffen. Aber in Ballenſtadt bey einer
Bauers Frau funde ich ein ſtuck Geld daß mir und jeden meiner Geſellen
200. Rthlr. einbrachte. Von der Schloß Kirche in Altenburg bekahm
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ich 103. Rthlt. Vondaraus wanderte. ich nach Baſſendorff bey Dreß
den und genoß zu meinen Antheil von Kirchen-Raube nur 10. Gulden da
doch die geraubten Sachen der Kirche uber goo. Rihlr. gekoſtet denn
wir muſten vor Altar-Tucher Meßgewandte und dergleichen Dinge
nehmen was uns nur die Juden gehen wolten und waren froh daß wir
nur die Sachen vom Halſe brachten. Zu Tuttendorff uberſielich mit mei
nen Conſorten den Brandtewein-Brenner und weil wir nicht mehr als
40. Rthlr. fanden davon ich nur 4. Species bekahm ſchlug ich den ar—
men Mann recht morderlich und erbarmlich ab. Nicht nur grauſam und
verwegen bezeugte ich mich ſondern auch gantz heimlich und tuckiſch bey al
ler Gelegenheit daher ich immer etwas bey der Rauberey vor mich alleine
bey Seite zu practiciren pflegte daß de andern Beyſitzer nichts davon be
kahmen. Als da ich den Muller zu Rechenberg mit meinen Gefolge zu
ſprach hatte jedweder zu ſeinen Theil 25. Rihlr. ich aber hatte 100.
Thaler vor mich ohne der andern Wiſſen zu mir geſteckt. Desgleichen
geſchahe ſolches auch bey Rudolphen zu Rodenbach den ich überfallen
grauſam zerſchlagen ſein Weib aufhangen und alles wegnehmen hailff
daß jedes ſeine portion nur o. Thaler austrug indem ich wiederum vor
micha part 116. Thaler eingeſteckt gehabt. Es gieng auch uber die Kirche
zur Glaß-Hutte woraus ich nebſt dem Gelde davon ich 8. Thl. bekahm die
groſſe ſilberne Vogel Kette wegnahm wovon mir vor 16. Thaler Silber
zu Theile wurde. Ein Butter-Handler muſte auch herhaiten zu Her
mersdorff von welchen Diebſtahl ich zu meinem Antheil 20. Thaler er
hielte. Jetzo entſinne ich mich wie ihr mir erzehlet daß euch zum erſten
die Diebe alles was ihr etwa durchs keudiren erhalten wieder abgenom
men und nichts zum beſten gelaſſen haben. Jch habe es auch erfahren
daß ein Schelm uber den andern und weil mir jetzo gleich ein ſolcher Streich

einfallt muß ich euch ſelbigen erzehlen. Als ich den Graffen in Prag be
zwicken helffen und von einer groſſen guldenen Kette ga. Glied davon
jedes 1. Rthlr. an werth hielt weil das beſte Ducaten--Gold darzu war
bekommen bothe ich ſolche einer JudenFrau zu verkauffen an die ſich zum
Kauffeniſchloß aber darbey vorgab wie ſie das Gold nicht kenne ſon
dern erſt probiren muſte ich ſoltein?. Stunde wieder kommen; das that
ich und bey meiner Ruckkunfft muſte ich mit groſſen Verdruß horen es
ſey der BlutRichter unverſehens zu ihr in das Hauß kommen daß ſie aus
Angſt die Kette in ein volles Faß Wein geworffen ſie wolle es innerhalb
4. Tagen abziehen gab mir indeſſen o. Gulden auf den Kauff und bath
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mich biß dahin zu warten. Jchſahe es gleich daß ich betrogen war auf
Rache bedacht und ſagte meinen vertrauteſten Cammerrathen wie das
Weib meine Kette nebſt vielen andern Goldwerck hatte und daß bey ihr
was zu inachen ware. Dieſe ſchlugen an endigten das Werck glucklich
und bekahmen nicht nur meine Kette ſondern auch eine gute Quantitat an
dere feine Sachlichen. Das hieb recht ſo beſcheiſſen einander die Men
ſchen in Calabria. Nochmehr: wenn einer etwas von meinen Leuten an
gab und wir funden die Sachen nicht in ihrer Richtigkeit ſo muſte der An
geber davor leiden. Alſo gab ein Bettel-Jude einen ſolchen plumpen
Streich an und verſicherte daß wir in der Kirche auf einen gewiſſen
Schloße viel Silberzeug antreffen 4 auch leicht darzu kommen wurden.
Wir nahmen eine beſchwerliche Reine auf uns kahmen mit vieler Muhe in
dje Kirche und nahmen das ſchwereKirchenGeſchirr alles hinweg welches
uns ſauer zu tragen wurde. Als wir bey Lichte den Schaden beſahen war
es pur lauteres Zinn. Der Angeber muſte herbey und wir packten ihn
das ſchwere Zinn in ein Tuch daß er auf die Achſeln nehmen und zwey gan
tzer Meilen zur Straffe tragen muſte woruber der Jude zwar bitterlich
weinte wir hingegẽ grauſam lachen muſten weñ er mit ſeinerLaſt ſo muhſam
vor uns hinwatſchelte nicht wiederſetzen durffte und beſtandig feufftzete:
o weimer! ich vergeih ich vergeih mei Rucken geith mer in Siucken!
Nicht nur uber Hauſer und Kirchen ſondern auch uber vornehmer Herren
Schloſſer machte ich mich her. Solches erfuhr das Schloß zu Colditz wo
ſelbſt ich Anweiſung hatte eine groſſe Summe Geldes zu bekommen fand
aber nach muhſamer Erbrechung der Thuren und Kaſten nicht mehr als
daß ich 10. Thlr. in eirca vor meine Muhe entubrigte. Bey Kalbitz gieng
es abermahluber eine Kirche darinnen ich iooo. Thlr. zu finden vermein
te/ traff aber nur zo. Thlr. 1. Kelch und 5. leere GeldSacke an daraus
die Vogelbereits geflogen. Uber der Kirche zu Pretzendorff arbeitete ich
4. Stunden und fand weiter nichts als ein Kaſtlein voller Obligationes,
welche der Cornet verbrennen wolte ich aber ſolches verwehrete aus Be
ſorgung es mochten dadurch viel falſche Eyde verurſachet werden. Pfer
de nahm ich auch woich wuſte das gute Schimmel im Stalle ſtunden.
Aber das iſt was geringes daß ich weiter nicht dran gedencken will. Nahe
vor Oſchatz nahm ich aus einer Kirche 2. Kelche 2. Tellergen nebſt 6o.
Thaler Geld. Was meinet ihr nun wohl Meiſter Nickel wer hat mehr
Thaten gethan ich oder ihr?

Nickel
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Nickel Liſt.
Das iſt parole ein groſſes SundenRegiſter und da ich euch etwan

nur 30. HauptDiebereyen erzehlet auch nur auf ſo viel verhoret wor
den bringt ihr derer wohl 5o. vor daß ihr alſo ſonder Zweifel mehr und
fleißiger die DiebsProfefſion getrieben als ich. Jhr ſeyd gewiß auch
fleißig in die Kirchen gegangen nur daß andere ehrliche Leute bey Tage
hinnein und ledig wieder heraus gehen wir aber des Nachts hinnein ſpatzi
ret und ohnbeladen nicht zuruck kommen ſind. Weil aber euer Lebens
Ende noch ubrig iſt zu erzehlen ſo ſagt mir ferner wie es damit ergangen,.

Lips Tullian.
Alsbald. Vermoge dieſer meiner Ubelthaten hatte ich vor der

Commiſſion auf 1300 Articul zu antworten wurde aber dabey niemahls
auf zweyerley Rede ertappet und gab bey dubiöſen-Dingen lieber zwei
felhaffie Antwort als daß ich eiwas ohne Grund bejahen ſollen. War
ich vorhero recht gottloß und verſtockt ſo war ich jetzo deſto frommer und
aufrichtiger ja bey denen Confrontationen mit meinen Diebs ;Geſellen
gab ich einen rechten Prediger der Gerechtigkeit ab indem ich nicht nur
ſelbigen mit allen Umſtanden die Wahrveit unter Augen ſagte ſondern
auch mit Bibliſchen Spruchen und andachtigen Liedern beweglich zur Ge
ſtandniß vermahnte darzu ich beſonders brauchte das Lied /O Ewigkeit
du donner Wort ec. um ſich der HollenPein und des Zorns GOttes recht
zu erinnern; Stellete mich dabey ihnen zum Exempelvor wie ich bey mei
ner Hartnackigkeit in lauter Angſt und Noth geweſen und vor Gerichte
hatte mein Hertze in Angſt geſchwommen ich hatte keine Stunde des
Nachts vor Unruhe des Gewiſſens ſehlaffen konnen daß mir das Marck
in Beinen daruber vertrocknet da ich hingegen jetzo nach Bekañtniß mei
ner Sunden GOttes Gnade Ruhe des Gewiſſens und lauter Troſt
verſpurte. Solche Predigten horten die Herrn Beyſitzer im Gerichte gantz
gerne an und hatten beh meinen Cammerathen vielmahl nicht geringen
Effect. Nunmehr kahmes zum Verſchicken der Acten und Einholung
des Urtheils wobey man mich fragte oh ich zu meiner Entſchuldigung
was anjufuhren hatte oder eine Defenſion verlangte? Darauff gab ich
deutlich zur Antwort daß ich nichis vorzuwenden wuſte quch keine Defen-
ſion verlange ſondern nahme meine Zuflucht eintzig zuGOtt und Jhro
Koniglichen Majeſtaten Gnade mit Bitte die Commiſſion mochte vor
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mich intercediren daß ich nicht mit der verdienten ſondern einer gelin
den TodtesStraffe angeiehen werden mochte vielleicht wurden nach mei
nen Todte ſolches noch andere Miſſethater zu gutlicher Geſtandniß bewe
gen. Die Commilſion ſchrieb deswegen an Jhro Konigl. Maj. und
durch Vorſtellung meiner guten Auffuhrung bekahm ich wurcklich ein gna
diges Urtheil daß ich mit den Schwerd von Leben zum Todte ſolte gebracht
und der Corper aufein Rad geflochten werden. So bald ich ſolches er
fuhr danckte ich Jhro Konigl. Maj. vor die Gnade und den Herren Com.
miſſariis vor ihre Muhe. Hierauf wurde ich in der Gefangenſchafft et
was gelinder gehalten und etliche andere Gefangene die gut leſen konten
zu mir geſetzt wobey aber die Commilſſlion grauſam beſorgt war daß ich
bey der Gelegenheit mochte auf meine Befreyung dencken die andern be
reden und mit ihnen durchbrechen. Darzu aber hatte ich ferner keine
Luſt ſondern benahm ihnen den Verdacht durch mein andachtiges Be
zeugen indem ich taglich z. Betſftunden mit meinen Cammerathen hielt
und wohl 14. biß 15. Lieder ſunge, Jhrer 4. ſolten zugleich mit mir in
die andere Welt und das Reich der Todten geſchickt werden die alle
ſammt uber ihre Urtheile erſchracken brummten vieles einredeten ap-

pellirten und Defenſion verlangten. Hingegen nahm ich das Meinige
mit groſſer Gelaſſenheit und Freudigkeit an that hertzliche Buſſe verließ
mich auf die Gnade GOttes durch Chriſtum und hatte recht groſſes Ver
langen vor GOttes Angeſicht zu treten dabeh begieng ich doch eben den
Tag als mir die Stunde meines Todtes angekundiget worden einen groſ

ſen Fehler weil ich von Natur zum Zorn ſehr geneigt war; Denn ich ge
rieth mit den StockMeiſter in Verdrießlichkeit und erzurnte mich der
maſſen daß ich einen Stein ergriff und ihn damit hart an das eine Bein
warf die Commiſſion ward hieruber wiederum von neuen ſehr bekum
mert und ließ mich des Tages darauf vorfodern ich erſchien aber gantzde
muthig und bußfertig geſtunde daß ich unrecht gethan und mich des
Stockmeiſters Rede daß die bey mir gefangen ſitzende ſo viel um mei—
net willen leyden muſten in Zorn gebracht den ich es bereits abgebe
ten auch meinen GOtt deswegen um Verzeihung anruffe. Der Stock
meiſter eroffnete ſelbſt wie ich ihn von frehyen Stucken alles abgebeten er
es mir auch ſchon vergeben. Von meinen noch ubrigen wenigen Gelde
ließ/ich 4. Poſtillen anſchaffen und zwar von Molleri Hauß.Poſtillen
davon ich zwey auf den FeſtungsBau und zwey in die Dreßdner
Stockhauſer zum Gebrauch der Gefangenen verehrte darein ich meinen
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Nahmen ſamt einer groſſen Vermahnung an die Gefangene ſchreiben
ließ. Ubrigens habe ich die Zeit hindurch ſo andachtig und bußfertig ge
betet geredet und geſungen/ daß mich niemand ohne Thranen konnen
anhoren. Die Nacht vor meinem Todte/ brachte ich keinen Schlaff in
die Augen ſondern betete beſtandig auf meinen Knien biß der 8. Mart.
1715. anbrach und da wurde ich als die HauptPerſon zu erſt aus dem
Stockhauſe an das auf den offentlichen Marrkte niedergeſetzte hochnoth
peinliche HalßGerichte gefuhret alwo mir mein Urtheil vorgeleſen und
der Siab uber mich aebrochen wurde. Nach aufgehobenen Gericht
fubrete man mich über AltDreßden nach dem groſſen ſteinernen Gerichte
und die andern 4. hinter mir dreln die erſtlich inre Kopffe lieſſen herun
ter ſchlagen ich aber den meinigen zuletzt nachdem ich eine kurtze doch
bewegliche Rede an das anweſende Volck gehalten. Mein Corper wur
de auf das mittelſte von denen 5. Radern welches zwey Ellen hoher war
als die andern 4. geſlochten um der Nachwelt zu zeigen daß ich viel—
mehr als die andern geſundiget auch ihr Vorganger geweſen. Und
darinnen habe ich mit euch gleiche kata, daß euer Kopf zu Zelle auf den
hochſten Pfahl ſteckt mein Corper aber zu Dreßden auf den hochſten
Rade liegt. Nach meinen Todte betrachtete mich auf meinen erhoheten
Rade ein gewiſſes Frauenzimmer die einen Poetiſchen Geiſt hatte und
verfertigte auf mich folgende RadaSchrifft denn GrabSchrifft darff

ich es nicht nennian 4Hier lieget Tullian 57
Mit Sunden ſehr beladen
So zu des Nachſten Schaden

Er offters hat gethan.
Moord Rauben Stehien Schlagen

Die Leute hefftig plagen
Gab ſein Mund ſelber an

Jhn ſchreckt kein Thurm kein Riegel
Kein Schloß kein Band kein Siegel

Es muſte alles dran;
Ein Haupt der Diebs-Geſellen
Ein Schaum der Sunden-Quellen

Ein boſer Partiſan.
Doch
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Doch hat Gott Buſſe geben
Daß auf ſein boſes Leben

Er dort beſtehen kan.
Hier zeigt ſein hoch Gerichte

Den Vorzug boſer Fruchte
Mein lieber WandersMann!

Ja es hat gar ein Lateiniſcher Poet einen artigen Vers duf mich
gemacht der ſehr gutklapt und alſo mit ſamt der Uberſchrifft lautet:

In Eliam Eraſmum Scheœenknecht, dejecto capite
rotæ affixum vel inrotulatum.

Quæritur: unde Tibi ſit nomen Eraſmus? (eras mus.)
Si ſum mus, ego te Judice ſummus ero!

Da ſich mein Nahme faſt wie eiue Mauß laſt leſen

So wiſſe daß ich auch ein Mauſe-Kopff geweſen.

ANAickel Liſt.
Habt ihr doch bald mehr Ehre genoſſen als ich? indem meines Wiſ

ſens ſich die Poeten uber meine Perſon eben nicht maußig gemacht da ih
nen doch mein Nahme ſo gute wo nicht beſſere Gelegenheit zum verſifici-
ren gegeben hatte als der eurige. Dennich hieß Diſt und war doller Liſt
lieſet man meinen Nahmen zuruck ſo heiſt er Siil und ich konte auch mei
ne Sachen ſtil machen. Wer noch etwa Verſt daruber will machen der
kan es thun denn ich habe keine machen gelernet.

Lips Tullian.
Dem ſey wie ihm wolle und es iſt nichts dran gelegen wenn die Hn.

Poeten euch zut Schande keine Reime gemacht haben. Vielmehr erin
nere ich mich wie ihr bey eurer LebensErzehlung eines Teſtamentes gee
dacht ſo ihr wegen der kleinen Verlaſſenſchafft vor eure Kinder aufgeſetzt
und weil ich gleichfals nicht ohne Teſtament geſtorben ob ich ſchon weder
Wieib noch Kind gehabt ſo will ich eüuch doch noch meinen letzten Willen
herſagen: Von meinem geraubten Gelde das ich damahls aus Irrthum
vor mein eigen hielte waren im Gerichte noch 1oo. ſl. oder 66. Rihlr. tö. gr.
vorhanden woruber ich nach Anſchaffung der Poſtillen folgende diſpoli.
tion machte die auch nach meinem Todte wie ich erfahren von der Com-
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miſſion richtig vollzogen worden: Als 1.) 5o. fl.oder 33. Rthlr. g. gr. ſol
ten gezahlt werden dem beraubten Manne zu Rothenbach. 2.) 10. Rlthlr.
dem beſchadigten Waſſerbrenner zu Tuttendorff. 3.) 6. Rhlr. des
juktificirten Lieutenants Wittorffs in groſſer Durfftigkeit lebender Witt
be; 4.)6. Rihlr. den armen Leuten im Lazareth zu Dreßden. 5.)4. Rihlr.
den FeſtungsGefangenen zum Oſter Ferien. 6.) 2. Rthlr. einen Ge
fangenen zu ſeinen AusſchmiedeGzeld. 7.)1. fl. dem Knaben der mir mei
nen Nahmen ſaint der Vermahnung in die4. Poſtillen geſchrieben. Dar
aus werdet ihr erkennen daß ich jedweden das Geraubte hertzlich gerne
wieder gegeben hatte wenn es nur ware verhanden geweſen. Hiermit
nun habt ihr meinen gantzen LebensLauff und weil es die Zeit erfordert
writer zu gthen als werde ich dieſesmahl von euch Abſchied nehmen.

Nickel Liſt.
Habt noch eine kleine Gedult und erzehlt mir doch was ihr im Uber

fahren auf euren Schiffe etwan neues gehoret weil ich quch das gerne ver
nehmen mochte.

Lips Tullian.
Charon beklagte ſich daß er grauſam viel zu thun hatte und mit ehe

ſten den beruhmten Rauber Cartouche, der endlich. zu Paris geradert
worden ſamt den Wirth und ſeiner Frau die jetzt benandten Schelm
geherberget und deswegen am Galgen kommen uberbringen muſte.
Der Kerl iſt wie man vernimmt kein Narr geweſen und hat abſonder
lich vor Gerichte durch unterſchiedene artige RedensArten ſeinen Ver
ſtand an Tag geleget daß der Regent ſelber Gefallen daruber bezeiget
deswegen aber doch ergehen laſſen was die Gerechtigkeit mit ſich gebracht.

Sogeht es dem der einmahl der Inquiſition in die Hande kmmt! So
wohl der einfaltige und plumpe als der geſcheute und liſtige Dieb muß
an Galgen.und Rad ausgenommen der Vornehme und Reiche der
das Gerichte bezahlen kan als welcher wo nicht francò, doch mit leid
licher Gefangniß oder zum hochſten mit einen ſubtilen StaubBeſem
unter den Galgen wegwiſchet. Mancher Menſch iſt ſo unglucklich daß er
gleich mir mit ſeiner erſten Ubelthat den Scharffrichter in die Hande
laufft da ein anderer indeſſen viele Jahre dergleichen practiciret ehe er
ertapt wird. Man erzehlte mir daß nur neulich zu GroßKugel ein
reicher VBauer von ſeinen Droſcher fruh morgens weil er ſolchen alleine
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angetroffen und geſehen daß er ſeinen Mammon gezehlet todt geſchla
gen worden welcher das Geld nach verrichteter That bey Seite geſchafft
und wie man ihm ſcharff zugeſetzt ulles freywillig geſtanden auch deßwe
gen ſeinen gebuhrenden Lohn erhalten wird.

Nickel Liſt.
Der ungeſcheute Kerl hat keine Geographie verſtanden weil er kein

Pferd genommen und mit dem Geldt in ein ander Land oder ad interim,

im Nachſten Wald geritten. Doch laſt ſich darvon ſo deutlich nicht raiſo-
niren weil auch in dem Stucke GHutes Gerichte wunderbahrlich und un
erforſchlich ſind, Habt ihr aber nichts mehrers vernommen?

Lips Tullian.
Noch unterſchiedliches? Zů Zerbſt hat ein Becker nebſt ſeinen Wei

be ſich folgender maſſen um das Leben aebracht; nehmlich der Mann er
hancker ſich ſelbſt und da ſolches das Weib gewahr wird hohlt ſie in einen
Loffel Gifft und vergibt ſich damit beh den gehanckten Mane ohne daß man
biß dato die Urſache weiß. Ferner weit habẽ die amen Sunder vor etwa 14.
Tagen zu Leipzig an David Wagnern einen Nachbar bekom̃en der wegen
ſeiner Ubelthaten eben meinen Lehn eenpfangen. Dieſem ſoll eine gewiſſe
Bande unter dem Rade ein Standgen gebracht und um daſſelbe friſch ge
tantzt haben. Wer ſolte doch dencken daß die menſchliche Kuhnheit und
Unbeſonnenheit ſich ſo weit vergethen konte? Mit den Wagner hat ſich noch

ein anderer Streich zugetragen. Als etliche Zech-Bruder vom Dorffe
nach Haufeehen und der eine etwas voraus ſpatziret aber aus Trun
ckenheit in einen Graben fallt und weil es finſter ſich ſo gleich nicht wieder
heraus helffen kan. kemmen inzwiſchen dii andern nach welche Geſpotte
treiben und nach dem Rade ruffen: Komm Wagner gehe mit in die
Stadt wenn du kanſt? Daes nun der in Graben gefallene horet ant
wortet er und ſpricht: wartet ich will gleich kommen! Dene ſolches ho
rend meinen der todte Corper vom Rade antwortet launen vor Angſt52

was ſie konnen alleine je ſehrer ſielauffen je mehr rufft dueſer nach; ſie
ſolten doch warten er wolle mitgehen. Endlich erkennen ſie im Thor daß
es ihr Compagnoniſt und eniſtehet aus der grauſamen Furcht ein ab
ſcheuliches Gelachier. Ware der Nachgelauffene nicht zu den andern im
Thore gekommen ſo hatten dieſe in der Stadt Stein und Beine geſchwor
ren der Entleibte ware ihnen nachgeksnnen und ware alſo die Aelt mit ei
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ner Geſpenſter Hiſtorie vermehret worden. Dieſer Entleibte iſt unver
ſohnt und unbekehrt wegen ſeines Straſſenraubes Diebſtahls und anderer
Vbelthaten daer nieht beten auch nicht knien wollen ſtehend enthauptet
roorden und hat mit allen was ihm nur vorgeſagt worden Geſpotte ge—
trieben auch die Zeit uber da er ſich bekehren ſollen viele gottloſe Dinge
mit den Herren Geiſtlichen vorgenommen. Es iſt auch zu beſorgen daß
nunmehro die Spitzbuben und Diebs Rotten in Deutſchland ſich vermeh
ren werden nachdem ſo viele Soldaten in Schweden und Dannemarck
abgedancketworden indem dergleichen Leute gemeiniglich weil ſie ihren
Feind nicht mehr berauben konnen von andern ehrlichen Leuten im Lande
ihre Beute hohlen oder auf ffentlicher Straſſe und im Waldern foura-
giren reiten. Hiermit habe ich euch den gantzen Querfack meiner Neuig

t eiten ausgepackt und weiß weiter nichts.

Nickel Aiſt.Das erſte iſt luſtig das letzte aber erſchrecklich anzuhoren. Es muß

der Kerlgar verteuffelt boßhafft und verſtockt geweſen ſeyn. Vielleicht hat
er Atheiſtiſche Principia eingeſogen gehabt iſt darauf verharret und zum
Teuffel gefahren. Wir beyde haben uns doch noch rechiſchaffen bekehret
und die andern frommgewordene arme Sunder hatten den Purſchen
nicht unter ſich leidtn ſondern  ſein Mab an einen abſonderlichen Ort zu
deſto groſſern Spectacul ſollen ſetzen lafſen. Jch dachte bey der Gelegen
heit ſolte einen das Spotten wohl vergehen! Unterdeſſen giebt es doch ſol
che in der Boßheit ſo gar erſoffene Leute die bey der entſetzlichſten Todtes
Straffe noch ſchertzen konnen. Ob ich gleich bey meinen ehemahligen Sol
datenLeben ein roher und wilder Kerlwar ſo argerie es mich doch allemahl
wenn einer da er zum Galgen gefuhret wurde nech ſchertzte. Daher
entſetzte ich mich einsmahls nicht wenig als ich einen Dieb auf der Leiter
ſeinen Cammerrathen der unter den Galgen den Staub, Beſen bekom
men ſolte und ihn noch fragte was er ſolle zu ſeiner Mutter ſagen? lant
worten horte: Sprich nur zu meiner Mutter ich habe Hechzeit mit
Seilers Tochter gemacht, und ſey an ihn behangen blieben du aber habeſt
auf meiner Hochzeit den Kehraus getantzet. Das waren ſchlechte Todtes
Gedancken! Doch erinnere ich mich ein eintziges mahl bey eines Juden
Execution grauſam gelacht zu haben der ſich nicht bekehren wolte und dem
einer ſeiner Glaubens Genoſſen mit dem Worien troſtete: Fercht dich
net du wirſt heut noch mit Abraham und Jſaac zu Tiſche ſitzen. Ja ſag
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Schelme und Qubt im Gefangniße mußig ſiten zu laſſen indeme man ſie

Et (46) S
ie der arme Sunder ich habe keinen Appetit zum Eſſen geith ihr vor
mich zur Tafel. Nunmehro will ich euch nicht langer mit mehrerer Erzeh
tung aufhalten. Jndeſſen dancke ich vor gehabte Muhe und gegebene
Nachricht gehet an euren Ort ich werde mich an den meinigen be
geben.

Lips Tullian.
Noch eine kleine Gedult; wir durfften ſo bald nicht wiedet zuſammen

kommen und weil ihr begierig grwelen neue Dinge zu horen ſo will ich
euch weiter erzehlen was im Heruberfahren zwiſchen mir und meinen Ge
fahrten geſprochen worden indem uns Charon, der mitten auſ unſerer
Reiſe durch ein JagdSchiff Brieffe und neue Zeitungen bekahm aller
hand communicirte davon ich eure Mepnung gerne wiſſen mochte. Un
ter andern wurde in Erwegung gezogen ob es nicht zu viel und faſt er
ſchrecklich ſey daß man einen Miſſethater ohne geſchehene Bekehrung den
Hencker laſſe den Reſt geben und ſchicke ihm alſo zum Teuffel; wder ob
es nicht beſſer ſeh daß man einen ſolchen verſtockten Boſewicht noch lan
ger in recht harter Gefangniß unter ſchwerer Arbeit beybehielten biß er
JEſum Chriſtum erkennen und beten lernen? Jeh ſelbſt muß geſtehen
vaß mein ſchweres und langwieriges Gefangniß endlich ein gutes Mittel
meiner ernſtlichen Bekehrung geweſen. Einer von unſerer Compagnie
der ein Studente geweſen und etwas ſtudiret hatte ſagte darzu; Es
ſey ſehr gut daß man Diebe in das ZuchtHauß ſetzte und ſie daſelbſt bey
harter Zucht und Koſt zur Arbeit und Anhorung Gottlichen Wortes an
halie ja wenn die Sache bey einer Republie recht veranſtaltet wurde kon
te damit mehr Nutzen geſchafft werden als wenn man fie an Galgen hang

te und auf das Rad legte nur ſey dieſes dabey zu betrachten daß ſolche e

Diebe die zu gleich Mordthaten begangen nothwendig nach Gottlichen
Geſetze muſten hingerichtet werden. Anbey erwehnte er einen gewiſſen

Scribenten der wie mich deucht Becher geheiſſen und in einen Tra.
ctat von Urſachen des Zuund Abnehmens der Stadte ſhr gute Vorſchla
ge gethan auch wie man durch VBerwahrung der Schelme und Diebe in ge
wiſſen Hauſern und derſelben Anhaltung zu allerhand Arbeit abſon
derlich ſolcher die ſte gelernet einer Stadt groſſen Vortheil ſchaffen kon
ne wenn nur die Obrigkeiten ſolche Projecte in das Werck richten wol
ten. Dieſer angefuhrte Scribente ſoll gar ſtatuiren daß es unrecht ſey
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an Fuſſen genungſam verwahren und mit den Handen ihnen was zu ſchaf—Ò n

fen machen konte. Nebſt dem erzehlte unſer Studente ein weitlaufftiges
Project, wie dieſe Sache recht einzurichten ware ſo daß wir ihm faſt
Aalle beyfielen.

Nicckel Liſt.
Jhr habt immer ernſthaffte Gedancken und wolt nur immer philo

ſophiren. Der Schelm und Diebe giebt es in einen Lande mehr als man
in dergleichen Hauſern wurde bewahren konnen. Jch halte es bor nothiger
und beſſer daß man ſolche Kerl andern zum Abſcheu lieber bald an Galgen
und Rad ſchicket. Denn einmahl muß doch Friede und Ruhe im Regi
ment ſeyn daß jeder ehrlicher Mann das Seine ungekranckt beſitze dan
iſt auch das klahre Obrigkeuliche Geſetz vorhanden daß derjenige ſo ſtiehlt
und raubtdergleichenLohn zu gewarten habe daß alſo keinem weñ er darwi
der ſundiget durch ſolche Todies Straffe unrecht geſchiehet weil er vor

aus weiß daß es ſo kommen wird. Und was gehet uns das Ding an laſ—
ſet ihr die Geiſtlichen und Obrigkeit davor forgen wie ſie das Boſe beſtraf
fen ſollen indem ſolche Leute ex praxi klüger ſind und wiſſen mit derglei
chen boſen Leuten beſfer zu verfahren als tauſend andere Speculariſten
die hundert Vorſchlage thun davon offt nicht einer den Stich halt. Lie
ber erzehlt mir eine andere Hiſtorie eiwa von dem vorher ſchon berührten
Cartouche, welches mir lieber wird anzuhoren ſeyn!

Lips Tullian.
Jch habe eben nicht viel beſonderes von ihm gehoret auſſer eine Ant

wort die er ſeinen Advocaten gegeben als er ihm in Gefangniſſe beſuchte
und gefragt wie er es als ſo ein liſtiger Dieb, verſehen hatte daß er bey
ſeinen Durchbruch aus dem Gefangniße ſich ertappen laſſen indem
Cartouche geſagt: Eh mein lieber Herr Krummacher daran war mein
plumper Cammerrathſchuld wenn ich ſo einen verſchlagenen und liſtigen
Herrn wie ihr ſeyd zum Gehulffen gehabt hatte ware ich langſt uber alle
Berge. Sonder Zweiffel wird ſein Leben in offentlichen Druck heraus
kommen daß man nachmahls alle ſeine Begebenheiten wird leſen und erzehe
len konnen wit ich den auch beylaufftig aus Charons ſeinen neuen Zei
tungen vernommen daß er von ſeinen Capitain durch den kurtzeſten
Weg ſchon ubergefuhret worden und ſich im Reiche der Todten mit Cal-
vino, wegen der Prædeſtination zum Rade beſprochen weil die Calvi
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niſten und Lutheraner ihre Religionen wollen zuſammen ſchmeltzen.

Nickel Liſt.
Das war doch noch luſtiger zu vernehmen als was ihr vorher erzeh

let und ich kann hierbey nicht unerwehnet laſſen wie ich ſo wohl in meinen

Soldaten-Stand als da ich annoch Gaſtwirth geweſen dergleichen
DiebsHiſtorien und Lebens-Beſchreibungen von Raubern und Mor
dern hertzlich gerne geleſen dabey aber niemahls dran gedacht daß ich noch
einen General darunter ſolte abgeben. Jch horte ſchon damahls daß die
Gelehrten von allen Sachen Journale ſchrieben und wunſchte daher daß
doch auch einer ein SpitzbubenJournal mochte Monathlich herausgeben
von den neueſten beſonderen Streichen die in Europa, abſonderlich in
Deutſchland mit dergleichen liſtigen NachtRaben ſich zugetragen wo
von man alle diejenigen ſo etwa nur plumper weiſe an Galgen gelauffen
oder nur mit den StaubBeſen abgertertiget worden ausſchlieſſen muſte.
Endlich wurde von dergleichen Leuten eine ſolche Menge zuſammen kom

men daß jemand gar wohl ein SpitzbubenLexicon, eben als etwan ein
Gelehrtenoder Helden-Lexicon, ſchreiben konte. Aber wie Hencker
kommt denn Calvinus mit einen Spitzbuben und Schelm in unſern Rei
che zur Unterredung indem er ſich meines Wiſſens unter ehrlichen Leuten

befindet?

Lips Tullian.
Darum bekummere ich mich nicht. Unterdeſſen wißt ihr doch und

habt es ſelbſt erfahren daß die Geiſtlichen mit armen Sundern auf die letz
te am meiſten zuthun haben. Sie gehen ja ordentlich mit Leuten von unſerer
Condition endlich einmahl mit zum Thor hinaus ſpatziren nur daß ſie ei
nen nicht wieder mit zuruck nehmen ſondern im Stich laſſen. Unterdeſ—

ſen dancke ich noch tauſendmahl unſern HErrn GOtt daß mich ein Luthe
riſcher Prieſter und nicht ein Papſtiſcher oder Calviniſcher Pfaffe die al
le beyde gar ſchlechte Troſter ſind zum Gerichte begleitet.

Jch bin eurer Meynung vollkommen. Doch ſind keine ubler dran
als die Catholiſchen Diebe und Morder die ſich bey ihrer letzten Angſt noch
vor den Fegfeuer furchten muſſeg. Unſere Lutheriſchen Prediger troſten
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doch noch die Leute gerades Weges zum Himmel nein. Die Catholiſchen
Pfaffen treiben vielmahl mit den armen Sundern noch NarrensPoſſen
wie ich mich dann jetzo erinnere daß einer nach vollbrachter Execution, auf
den Gerichte in der Abdanckung die Worte horen ließ: Die Welt iſt ein
Baunm darauf lauter Nuſſe wachſen Bekummerniſſe Betrubniſſe. Sie
iſt ein Wald darinnen ſich das Elend am meiſten aufhalt. Unſer ſeeliger
Dieb iſt in ſeinen Bekummerniße und Elend gar erwurgt. Doch er hat es
ſo haben wollen! Er iſt jetzo hoch angeſehen aber mit ſchlechter Keputati.
on. Er hat ſein Glucke an den Nagelgedhangt. Jetzo ſchertzen die Winde
mit ihm nach Gefallen und er iſt eine offene Tanel der Raben. Jch ha
be ihn fleißig im Gefangniße beſucht und zur Belohnung nichts anders als
die Kleider voller lateiniſch Lob (Laus) getragen; undwas des lacherlichen
Zeuges mehr war. Habt ihr ſonſt nichts weiteres auf eurer langen Reiſe
gehorei?

Lips Tullian.
Ach ja gar biel wenn mir nur alles beyfallen wolte. Doch fallt

mir zu guter Letzt noch ein luſtiger Streich ein der erzehlet wurde. Es
muſte nehmlich zu Paris ein Spitzbube die erſte DiebsProbe ablegen.
Dieſer wolte ſeinen unerſchrockenen Muth ſehen laſſen und gieng in das
vachſte vornehmſte Hauß am lichten Tage in Gegenwart ſeiner Mittge
ſellen ſpatzirte eine Treppe hinnan machte das erſte Zimmer auf darin
nen zu allen Gluck niemand zugegen daß er die auf den Tiſch liegende koſt
bahre WeibsKleider wegnthmen und damit fortgehen konte. Wie der
Kerlzu der HaußThüure wolte hiñaus treten kahm der ParlamentsRath
dem das Hauß gehorte in ſeinen ſchonen ſeidenen Mantel gefahren und
ließ denKerl fragen wo er mit den Kleidern hin wolle? Dieſer gab zur Ant
wort: ſeine Frau Gzemahlin hatte ihm ſolche gegeben eiliche Flecke dar
aus zu machen womit er ſehr wohl umzugehen wuſte und ſchon in dieſen
Hauſe etliche Proben abgelegt hatte. Der Parlaments-Rath ließ den
Kerlalsbald auch ſeinen Mantel geben und erſuchen er mochte gleich—
falls den davinnen befindlichen Fleck heraus machen und bald wiederbrin
gen. Allein der verwegene und gluckliche Dieb ſoll jetzo noch wieder

tommen.

Nickel Liſt.Der wird ziemlich uber den Parlamentt Rath gelacht haben! Zu

G guter
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guter letzt aber will ich euch gleichfalls noch eine luſtige Hiſtorie die mir ſo

aus dem Stegreiff einfall erzehlen von einer Studenten. Dieberey wel
che denen Hrn. auf Univerhtaten Holtz und eſſende Waaren gemeiniglich
bey Gelegenheit zu keudiren pflegen. Die Herren Studentü ſtohlen ihren
Wirth eine abgeſchlachte Sau der deßwegen ließ HaußSuchung thun
um den Diebſtahl zu erfahren. Den Handel in der Geſchwindigkeit vor
zukommen nahmen die Herren Studioſi die Sau legten fie in das Bette
ſteckten ihr auf den Kopff eine Schlaff-Mutze und der eine ſetzte ſich mit den
Geſang Buche vor das Bette und ſung gantz beweglich ein SterbeLied.
Da nun die Viſitatores erſchienen in der Stube nichts fanden und die
ſen in der Kammer Sterbe.Lieder ſingen horten fragten ſie was es ſey?
Einer von denen StubenGeſellen gab zur Antwort: ſein Vetter lagt
todtlich kranck am hitzigen Fieber er wolte heute noch beichten drum mu
ſte ihn der andere vorſingen. Damit lieſſen die Herren Ausſucher allen
Argwohn fahren wolten den Patienten nicht in der Andachtſtohren
wunſchten gute Beſſerung giengen fort und fanden alſo nichts

Lips Tullian.
Die Stodenten ſind meiſtentheils liſtige und leichtfertige Vogel wie

denn unter unſerer ehemahligen DiebeBande auch einer mit war der
Studenten Friedrich genannt welcher die meiſten und verſchlagenſten
Streiche angeben und ausfuhren halff. Dieſer Studenten Friedrich
der eines Geiſtl. Sohn aus Schleſien war wurde zugleich mit mir um ei
ne Spannt kurtzer gemacht und muſte den Kopffnoch eher als ich auf der
Gerichts-Stadte fallen laſſen iſt auch mit mir zugleich heruber geſchifft
und ſonder Zweiffel an ſeinen Ort abgegangen. Und hiermit will ich weiter
wandern. Jndeſſen bedancke ich mich vor die Ezehlung eures LebeneLauf
ſes ſo wohl als derer anderer luſtigen Streiche.

Nickel Liſt.Wir haben ſchon etliche mahl von einander wollen ſcheiden und hat
immer zu guter letzt geheiſſfen. Dem ungeacht bin ich von neuen begierig
etwas von dieſen Studenten Friedrich anzuhoren. Bty denen Geſprachen
pflegt es offt ſo zugehen daß wenn man abzubrechen gedencket gerath
man nur noch tieffer in das Schwatzen und kommt immer was neuer vor
das die Rede zu verlangern Gelegenheit giebet. Uber dieſes hat unſer Ge
ſprach noch nicht vollige zwey Stunden gedauret/ weßwegen euch hoffent

lich
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lich nicht beſchwerlich fallen wird mit der kurtzen Erzehlung von den Stu
denten Friedrich mein Verlangen annoch zuſtillen.

Lips Tullian.
Das ware ein grober Streich wenn ich euch ſolches abſchlagen ſol

te. Aber das wird euch auch nicht verdrieffen woferne ich die Sache
kurtz und gut mache. Bey dem Altenburgiſchen Diebſtahl gab er die Gele
genheit durch das eine SchulFenſter in die Kirche zu kommen indem der
loſe Vogel daſelbſt ſtudiret und endlich als er bey dem LeichenGehen dem
Cantori der ihn einen Flegel geheiſſen das Buch nach dem Kopffe ge
worffen aus dieſer Schule entlauffen aus Furcht vor der SchulCalti-
gation, die ſonder Zweiffel nach Gewohnheit auf einen offentlichen der
ben Schilling wurde hinausgelauffen ſeyn. Darauff ſoll er in Breßlau
ſein Studiren fortgeſetzt eines Advocaten-Schreibers Stelle bedienet
und ſich endlich in den Krieg begeben haben. Unter den Soldaten iſt er erſt
gemeiner Dragouner dann Corporal und endlich unter den Curaßierern
Fourier geweſen hat auch vielen Potentaten als dem Kayſer demKonige in
Dannemarck und den Churfurſten von Brandenburg und Sachſen ge
dienet. Er gab auch vor daß er in Pohlen FahnenJuncker und Adjou
dant geweſen. Nebſt den SoldatenStande ſoll ihm ſein boſes Weib
eben wie euch eine Urſache zum liederlichen Leben geweſen ſeyn von der er
auch vor ſeinen Todte nichts horen noch wiſſen wolte. Nach verlaſſenen
Kriege hat er ſich in Dantzig und andern Orten auf die Handelſchafft gele
get und darbey ſeinen zum Schelmſtucken aufgewecktenKopff durch dieſe
LebensArth recht geubet. Jhr wiſſet wohl daß die Kauffleute ihre Waa
ren am liebſten nehmen 'wo ſie ſelbige um den wohlfeilſten Preiß bekom
men und da Friedrich ſich nach ſolcher Gelegenheit umſahe fand er keine
beſſere als bey Schelm und Dieben bey denen er umdas halbeGeld erkauf
fen konte was er ſonſt bey ehrlichen Leuten noch einmahl ſo theuer bezah
len muſſen. Hierdurch geriethe er auch mit mir in Bekanniſchafft weil ich
immer was von Guthern zu verhandeln hatte auch mit einen Chriſten noch
lieber als mit einen Juden zu thun hatte. Da er aber ſahe daß wir alles
umfonſt hatten und er noch Geld vor das Geſtohlne geben ſolte entſchloß
er ſich gleichfalls lieber die Sachen ohne Geld mit zu hohlen als ferner zu
bezahlen. Jch nahm ihn als einen liſtigen Kopff ſehr gerne mit in meine Ge
ſellſchafft un hat er mir die meiſten euch ſchon erzehlten HauptDiebertyen
naqh der Zeit helffen gusfuhren ohne die er vor ſich oder mit andern vorge
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nommen. Benh der letzten Inquiſition hat er deren z2. bekennet wel
che euch zu erzehlen mir unmoglich falt. Durch den Krieg war er zuden
DiebsHandwerck ſchon abgehartet hatte auch bereits in Ungarn unter
den Soldaten eine ſcharffe Tortur ausgeſtanden da ſie ihm mit angezun
deten Wachslichtern groſſeLocher an Hunden undduſſen in das Fleiſch ge
brand daß man die braunen Flecken davon noch deutlich ſehen konte.
Das ſchlimmeſte Kennzeichen an ihm war daß er an der lincken Hand
durch einen Schuß den halben Daumen verlohren und alſo einen kolbich
ten Finger hatte. Seine Profeßlon trieb er langer als ich biß er das er
ſte mahl in der Naumburger Peter Paul.Meſſe uber einen Diebſtahl er
tapt von den zulauffenden Volcke erbarmlich abgeſchlagen und auf das
RahtHauß geſetzet wurde. Damahls aber waren ſeine Schelmſtucke noch
nicht ruchtbar uñ weil er nichts vonGzeſtohlenen weggebracht und von dem
Medico ein gar elender LeibesZuſtand wegen der empfangenen Schlage
vor ihm atteſtiret worden kahm er auf ſein beſtandiges Laugnen auch ſo
gar ohne dem StaubBeſen durch den Reinigungs-Eyd wieder auf freye
Fuſſe den er mit Freuden abſchwur daß die Gerichts-Comoedie nur ein
Ende hatte. Nun ſolte man dencken die Schlage ſolten ihn gewitziget hae
ben daß er das Stehlen bleiben gelaſſen aber nichts weniger als das! Dit
Katze laſt das Mauſen nicht und hatte mein Friedrich vorher gut geſtohlen
ſo ſtahler nach dieſer Begebenheit gautzer zweh Jahr hindurch noch beſſer
biß er inLeipzig von den verfluchten Juden in das Ungluck gebracht wurde
die ihn daſelbſt mit den Gerichts-Frohn wolten bekannt machen den er
ſe gar viel Trinck-Geld gab daß er ihm die Meſſe durch mochte kranco
paſtiren laſſen daruber aber doch in Arreſt gehen muſte. Denn die
Mauſchel ſahen ihn in Leipzig nicht gerne und wolten lieber alleine daſelbſt
die Beute machen. Da ſaß nun mein Herr Jurian wieder auf den Arſch und
ob er gleich nicht uber einen Diebſtahl ſondern ohngefehr bey einer Weiß
gerber Bude ergriffen worden auch vor Gerichte alles was man ihm frag
te ſteiff laugnete und ſich meiſterlich zu entſchuldigen wuſte meinend er
wolle abermahl ſich loß fluchen erkenneten ihm ohngeacht ſeiner eyfrigen
Defenlſion, wegen vieler Conjecturen die Stadt; Gerichte den erſten Grad
der Marter den er unbeweglich aushielt und darauf von der Facultat
frep geſprochen wurde. Allein die Gerichten ſahen den Studenten Frie
drich vor einen ſchadlichen liſtigen und verwegenen Kerlan weswegen ſie
ihn nicht lauffen ſondern ſein ſauberlich in das ZuchtHauß bringen lieſſen.
Unterdeſſen waren andere von ſeinen Mitgeſellen da und dort eingezogen
worden die auf ihn bekañt daß alſo an den Rath hachLeipzig ſeinet wegen ge
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ſchrieben und er ſehr graviret wurde. Hierauff muſte der DiebsStu
dente nacher Dreßden und wurde daſelbſt mit denen ſo auf ihn bekannt
confrontiret. Aber Friedrich war ein ehrlicher Mann laugnete tapffer
daraufloß hatte von ſeinen Mittgeſellen die er Schelme Lugner und
Spitzbuben hieß Zeit Lebens keinen davon geſehen noch. von den ausge
ubten Diebſtahlen Schepolles (ſo nennten wir die Portion, die jeglichet
von den gekaperten uberkahm empfangen. Dabey konte er ſeufftzend
und weinend wegen ſeiner Unſchuld zu GOtt ruffen und ſich recht klag
lich anſtellen ja er wuſte alles ſo ſcheinbahrlich von ſich abzulehnen daß
die Richter vielmahl ſelbſt nicht wuſten welchem ſTheile man beyfallen oder
recht geben ſolte. Er fuhrete ſeine Defenſion wohl und lange indem er
ſehr gut verſtunde was zum Criminal. Procels gehorete dennoch aber
vergebens und wie er nicht weiter konte ließ er es auf die Marter ankom
men practicirte den gemeinen Vortheil zu dreyenmahlen daß er in der
Marter Kammer alles geſtand und noch mehr ſagte als ſie verlangten
und viele handgreiffliche Lugen mit Fleiß bepfugte damit die Richter die
Nullitat ſeiner Außſage erkennen mochten nachmahls aber alles wieder
um verneinte ſagend er hatte das alles aus Furcht vor die Marter ge
than indem man mit ſolcher Gewalt wohl einen Ochſen zum tantzen ge
ſchweige einen Menichen zur Bejahung desjenigen bringen konte was
er doch ſein Tage nicht gethan darneben er allerhand Exempel derer die
unſchuldig geweſen und aus Furchtder Marter geſtanden was ſie nicht
gethan anzufuhren wuſte. Die Herren Judices waren hierbey recht ge
plagte Leute und wurden von den Friedrich grauſam gehudelt. Bey alle
den Dingen hatte der liſtige Vogel was anders unter Handen indem er
mit Fleiß ſeine Sachen dadurch aufzog und ſich Zeit ſehaffte durchzugehen.
Der Anſchlaa gluckte ihm uber die maſſen wehli Er hatte zwey ſchon zum
Todte verdane arme Sunder bey ſich ſitzen? nebſt noth einen Schloſſer
Geſellen die ihm in ſeinen Vorhaben hulffliche Hand leiſteten und die
vor dem auſerſten Loch befindliche eiſerne Stabe deren jeder 2. Finger
dick und 2. Finger breit waren mit einer kleinen Pfeile die er unter den
runden Rucken ſeines GebetBuches zwiſchen den Band in das Gefang
niß practiciret abpfeilen halffen daß die durch das Fenſter hinnaus kom
men kunten. Gie ſtiegen! glucküch aus Aieſſen fich in den Hoffe des
Stockhauſes nieder kletterten uber das Hiuter- Gebaude hinweg in
des Nachbahrs Hoff und krechen won daraus uber die HaußThure
auf die Creuß Gaſſe kahnnk quch nuch dieſe Nacht durch die Wache u
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ber die Alt-Dreßdner Brucke und durch die Palliſaden aus der Feſtung in
das freye Feld. Wer die Gelegenheiten von Dreßden weiß ſolte meinen
daß dieſe Flucht ohnmoglich naturlicher Weiſe geſchehen konnen. Aber
was thut nicht Noth und Verwegenheit! Nach dieſem gieng das Rau
ben und Stehlen von forne an trieb aber das Weſen nicht uber ein halb
Jahr da er nahe bey Merſeburg ertapt und ihm der brocels zum Gals
gen ohne Ceremonien gemacht wurde. Die Nacht vorhero ehe er fruh
ſolte HangelBeeren freſſen machte er ſich abermahl aus den ſehr feſten
Thůren ſeines Gefangnißes heraus und auf die Flucht wobey je
dermann dieſes Menſchen Argliſt Verſchlagenheit und Kraffte bewun
dert. Man ſchickte dem Fluchtling alsbald auf allen Straſſin, Reuter
nach die ſo glucklich waren daß ſie ihm unver ehens in der Vorſtadt zu
Halle antraffen vonneuen feſſelten und nach den Schloße Giebigen
ſtein fuhrten von daraus er uber Leipzig nach Dreßden wohl verwahrt ae
bracht wurde. Hier ſteng Friedrich das Laugnen von forne an und hat
te damit fortgefahren/ wenn ich ihn nicht durch mein Zureden bey der
Confrontation, endlich zum aufrichtigen Geſtandniße bewogen. Jch kan
euch verſichern daß dieſer Studenten Friedrich ein liſtiger und behutſa
mer Dieb war der mit Dietrichen und Nachſchluſſeln faſt ſo gut als ihr
umgehen konnen. Dabey aber war er furchtſam undtuckiſch und ſpielte
bey gefahrlichen Dieberehen feine Charte immer ſo daß er entweder nicht
init darzu gehen durffte oder wenn er zu gegen war ſich zeitlich auf die
Beine machte und kan ich ihm nachſagen daß er in einpacken und weg
bringen ein ungemeiner fixer Kerl war. Uber dem war er betruglich und
ſuchte alleaeit die beſten Schepolles zu haben ſo daß er capable war die
oruden ſelber zu beſcheiſſen denn er verſtund die Handeiſchafft aus den
Fundament. Beny vielen iebſtahlen lieff er davon als in Altenburg
und Wurtzen und bey den andern wo er merckte daß es ſchlimm ablauf
fen mochte ſtand er nur wie Petrus in der Ferne. Sonſten aber wo
nichts zu befurchten ſtunde war er wie die Polacken der erſte und war
hardie wie der Teuffel. In ſeinen letzten. Gefangniße that er den Rich
tern einen Vorſchlag wieer alle Diebe wenn man ihm loß lieſſe im
gantzen Lande zuſammen bringen alle ſolche Geſindel abſchaffen und
viel nutzliche Minge ſtifften wolte. Die Herrn Judicesaber trugen billig
Bedencken einer ſolchen Schlange zu trauen wieſen ihn init ſeinen Vor
geben ab und lieſſen der Gerechtigkeit. den Lauff. Beh Eroffnung ſei
neg TodteeUrtheiun erſchrack ervtger als ichund die audern uũ ſupplieir.
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te an Jhro Konigl. Majeſtat ihn das Leben zu ſchencken oder wenigſtens
ſeinen Leib wenn er ſterben muſte begraben zu laſſen. Weil nun beydes
abgeſchlagen wurde ſo ergab er ſich endlich mit Gedult betete und ſung
fleißig und machte recht gute Anſtalt zu ſeinem Ende. JmHinnausfuhren
zum Gerichte und bey dem Abſchiede von dem Volcke wuſte er ſich ſo weh

muthig und barmhertzig zu erweiſen daß faſt jedermann Thranen daruber
vergoß und er machte daß die Leute ob wir es ſchon keinesweges verdien
ten noch groß Mittleiden uber une hatten. Nach vollbrachter Execution,
hat ein Poete aus dem. Hauffen der Begleiter dieſe Verßgen auf ihn ge

macht:O ſchlimme Studia da Chriſtund Juden Vlut

Studenten Friedrichen in ſeiner Boßheit lehrte
Daßer wie Tullian, was möglich war umkehrte
Und gleichen OiebsProfit hteit vor ſein ardſtes Gut;
(Studenten unbeſchinipfft) wer ſoiche Kunſt ſtucliret
Wird wie ers hat verd ent mit gleichem Crantz gezieret.

Damit habt ihr den gantzen Praß und weil mir die Erzehlung faſt
langer als ich mir vorgeittzt aerathen ſo laße ich mich auf keinerley Wei
ſe wiederum in ein neues Goſplach ein.

NRickel Liſt.
Es ſol auch darbey verhleiben und ich will euch weiter nicht nothigen

zu warten ſondern nur meine Gedanckin bon Reimen offehbahten. Jhr
habt gar feine Verßgen im Kopne biyalten die ſich von der /Gelehrten
Poeſie herſchreiben in meiner Marmorie aber ut nur etwas ven Bauer1

Reimen ubrig blieben. Denn als ich mit meinen Geſellen zur Luſt einmahl
in der Schencke Reime machte und einer den andern was aufgab das
er ſolte zuſammen reimen ſo kahm unter andren auch dieſes vor daß ich

ſolte zuſammen reimen: Eine Korn Gatbe den hauß Auecht Hanß Wer
nern und einen Bock die Vrike geriethen mir folgender maſſen; Die
Garbe giebt Gorner unſer Hauß; Knecht htint Hanß Werner blaſe du
den Bock im Aoer und halt die Horner. So hat meine Perlonalitat
zuſammen rezmen konnen.  euuee—
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Lips Tullian.VUnd darauff mochte ich wohl ein Verßgen machen und ſagen: Ach
Nickel Liſt ein leichtfertiger Schelm du biſt. Ja wenn ihr nicht beſſer
habt reimen gelernet als auff jetzt erzehlte Art/ ſo hattet ihr es lieber gar mo
gen bleiben laſſen indem ſonſt nichts als lauter ſafftige Fratzen werden vor

kommen ſeyn.

NNickel Liſt.
Aergeri euch doch nicht uber geſchehene Dinge dazumahl gieng es

unter uns luſtig zu und der Himmel hieng voller Geigen daß wir beh
Verzehrung des Geſtohlnen nichts als lauter Spaß trieben. Damit ihr
aber gleichwohl ſehen moget daß ich auch etwas von guten. und wohlge
machten Verßen. in meinen Capitolĩo behalten ſo will ich euch folgende
Uberſchrifft auf einen Eurqſſen/ Rauber vorſagen:Das Glucke ſchiene ſich bey meinen Raub lind Stehlen

Weil mir ſo mancher Streich gelunge zu vermahlen;
Doch weil Kortuna nur auf einen Rade ſteht

Hat man anich auch nunmehr auf ſelbiges erhoht.
JDieſer wil ich gleich noch eine artige Uberſchriffrbeyfugen auf einen

Raben der den Dieben die Augen aushackt; und die mir ſonderlich ge

fallen:
Mein lluterhalt beſtand aus Schelmund DiebesAugen
Die muſten mir ſo aut als Lecker-Bißgen taugen

Bleib hier ich rath es dir! nicht allzu lange ſtehn
Dundochteſt ſonſten blind nach Hauſe muſſen gehn.

Was deucht euch on den Verſen? und wenn es die Zeit leiden

wolte ſolten gleich mehrere hervor treten
Lips:Tullian.

Die Verßeklingen gantz gut ſund ich habe daran nichts zu tadeln.
Allein ihr ſeyd ein liſtiger Vogel und wollet mich damit wiederum in ein
langeres Geſprache verwickeln. Jch dachte es mare Zeit des Schertzens

ein Ende zu machen?
Nickel
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Nickel Aſt.

Janun was hat es denn zu bedeuten? wir kommen doch jo jung nicht
wieder zuſammen und ihr habt jetzo nichts zu verſaumen indem uns die
Verrichtungen ſchon vor guter Zeit geleget worden da uns Meiſter Mar
ten ſo abgeſtraffi daß wir weiter nichts Boſes unternehmen werden. Von
rechts wegen ſolte ich euch auff die Erzehlung vtn den Studenten Friedri
chen zur revanche auch eine andere vorbringen etwan von den Studen
ten aus Oeſterreich deſſen ich ſchon Erwehnung gethan wie er tin gott
loſer Vogel geweſen und mich vornehmlich zur Schelmerey bereden helf
fen. Aleine weil ihr ſo eilfertig ſeyd wilt ich es verſpahren biß auf ein
andermahl. Jetzo will ich euch nur meine Gedancken ſagen die ich bey
eurer Erzehlung gehabt als ihr erwehnet daß der Stadenten Friedrich
ein KammerMadgen geheyrathet ubel mit ihr gelebt und durch ihre Auf
fuhrung zur Dieberep zu treten veruhrſachet worden eben wie ich durch
meine HaußBeſtie die eines Gaſtwirths Tochter war indem ich an die
Rechnung gedachte die ehemahls der Studente aus Oeſterreich in
Compagnie mit porbrachte nehmlich:

25 Pfaffen Katgen
23 waſtwirihs: Madgen
25. Kammer Mabjgen und

9

J 2 Liinmen und
uuut 100 Huten zuſammen.

Lips Tullian.
Die Rechnung iſt gantz richtig und derjenige iſt gewiß erbarmlich

dran welcher mit fo eĩnen Thiergrn delohijt wird. Jeh habe ſchon erwehnt
daß ich weder Weib noch Kind gehabt hatte duch wenn ich eine erau neh
men ſollen gewiß aus eurer Rechnung keine erwehlt weil ich das Volckgen
gar zu gut gekannt; bin alſo vieles Verdruſſes uberhoben geweſen und
habe durch meinen Todt weder Weibnoch Kind wie ihr ehemahls in be
trubten Zuſtand iſche. Donahlt euithieß ich mich frſt /den Ehiſtand lieber

CC.

lediger weiſe zu treiben all  Juhe nden. Denn ich hatte ebengekoret
daß wer eine von dieſen fun und zwantzigern bekahme allezeit dreyerley
Muhlen zum HeprathsGut oder zurMorgenGabe erlange nemlich eine
KlapperMuhle eine Waſſer Muhle und eine Wind-Muhle. Die
Klapper; Muhle gehet von Sonntags fruh an biß auf den Sonnabend A

H bend
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bend und moöchte dem Manun das Gehor zu ſchanden machen. Die Waſ
ſer Muhle hat einen breiten Graben und wenn die WindMuhle geht ſo
ſtincktes weil die Lufft von Weſten kommt.

Nickel Liſt.Das Ding war gut gegeben und es klingt eurer Hiſtorie ſehr gleich

wenn man ſaget ein KammerMenſch bringe ordentlich zumManne drey
erley: einen Schranck voller abgeſetzter Kleider etliche Schachteln!alter

Bander und eine kahle ihr wißt ſchon was ich meine. Deßwegen wer
den ſolche Dinger nicht unvecht den geſiſchten Teichen oder den abgegrif
fenen StubenKlineken verglichen. Oh ihr aber gleich keine Frau gehabt/
ſo mercke ich wohl daß ihr deſto arger gehurt habt.

lips Tulilian.Ach freylich wwar ich ein wilder Hangſt der nicht gerne eine Bauet

Magd entwiſchen ließ und wo ich konte eine Frau haben da gieng ich ge
wiß nicht leer vorbeh. Jn meiner lnquiſition fragten daher auch unter
andern die Herren Commiſſarien, ob ich nicht bey dem Diebs Leben in
puncto ſexti mein Gewiſſen beſudelt hatte?. und hielt die Expreſſion vor
eine ehrbahre Fratze indeme ich vachte ppinotunn ſey eine Weiber Schmie
de daß ich detwegen gantz ſchmroth wurde? und nicht wuſte wie ich et
waehrbahr genung darauf antworten ſolte. Endſich beſann ich mich und
ſagte: die Herren Gommilſarien mochten mich mii derFrage verſchonen
weil ſie zugegen waren und eiaetitlich von mir horen weim ich Geld und
Guth nicht aber welchen Weibern und Magden ich die Ehre geſtoh
len. Darbey blieb.es auch. Wer ſchamhafft iſt dem wird es gewißlich
ſauer wenn er vor Gerichte von dergleichen Sachtn die man vor
garſtig hatt reden ſoll. Es iſt daher eine Kunſt wenn einet ſolches
mit ehrbahren Worten thun kan. Drebin hatte jene Frau einen
trefflichen guten Einfall als ſte ihren Mann propter impotenti.
am, ſſo viel lateiniſch kun ich doch noch) verklagen ſolte und muſte weil
er fo eingezogen beſchaffen war daß es allemahl Noth gethan hatte ihn
durch ein paar Commiſſatien aufbitten zurluſſen. Die auite Frau aber
hatte Feuer vor der Stirne und wluiſte nicht worain ſte ſich halten ſolte.
Sie kahmalſo vor die Richter gantz betrubt und als ſie ſekbige fragten
was ſie vorzubrinaen hatte ſo erfolgte bey einem ſcham, rothen Geſichte
die Antwort: Sie ſchame ſich und konie es unmoglich ſagen. Weil
nun das Weih eine ſogrofft Echaam tu haben ſchlene gab nian ihr Jeder

und
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und Pappier daß ſie die Klage ſchreiben ſolte. Sie nahm endlich die trei
ge Feder: ſchrieb immer fort und brachte nichts auf das Pappier. Der
Actuarius fragte warum ſie es ſo machte und nicht eindunckre? Eh ſprach
die Frau ſo macht es mein Mann auch der ſchreibet immer und bringet
nichts zuwege hat auch niemahls Dinte in der Feder; und das iſt es
was ich habe wollen ſagen. Hat die Frau ihre Sache nicht gut und hoff
lich angebracht?

Nickel Liſt.
Perfect und wie ich mercke ſteckt euer Kopfeben ſo voller luſtigen Hiſto

elen wie der meinige. Die jetzterwehntelrau hat ihre Dinge zum wenigſten
heſſer angebracht als jener SprachMeiſter auf der Univerſitat N. der einen
Studenten bey dem Rectore Magnifico verklagte. Denn der Frantzo
ſe ließ dem Studenten ſeine Tochter die kein heßliches Geſicht hatte und
ndlich noch avibus digna war auf den Clavir informiren wodurch
hevde in ſo vertrauter Bekanniſchafft geriethen daß der Studiolus ſeiner
Schulerin einen jungen Studenten verfertigte. Dem Frantzoſen verdroß
das Ding grauſam daß der Lirum Larum Studentius ſeine Tochter ge
Jempelt und ihr ein Loch durch den GeburthsBrieff gemacht hatte. Er lief
vahero voller Grimm und verklagte ſeinen FamilienVermehrer bey dem
dectore folgender maſſen: Mein Monſieur Herr Rector Magnificus
jab ſich Student angenommen hat ſich meine Tochter ſollen lernen Clavir
pielen und hat ſich geigt nicht wie Violin geigt in die Loch. Uber den
Vortrag hat wohl der Kector erbarmlich muſſen lachen und mir ſind an
och viel Streiche bekannt die Eheleute in Conſiſtoriis noch zehnmahl
chlimmer vorgetragen haben. Aber mein lieber Lips Tullian, wir muſſen
inſern HiſtorienKrahm nicht auf einmahl ausvacken es durffte die Zeit
ommen daß wir deren mehr gebrauchten. Uber dieſes bin ich nunmth
o des Erzehlens ſelber mude und es iſt mein rechter Ernſt einmahl Schicht
umachen. Jch habe euch nun ſchon etliche mahl verfuhret daß ihr immer
oieder in das Schwatzen gerathen ſepd und ich dancke euch zu vielen mah
en fo wohl vor eure Erzehlungen als auch daß ihr mein Geſuch ſo offt
aſſen ſtatt finden und bißher ausgehalten habt. Lebt demnach gantz wohl

ind gehet wohin ihr wollet.

Lips Tullian.
Hort doch noch ein wenig. Wie? wenn ich euch nun jetzo erſuchte mir

noch
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noch weiter Audientz zugeben woltet ihr auch ſolches mit dergleichen Gelaſ
ſenheit thun als wie ich es euch zu Gefallen gethan habe? Jhr habt euch
ſelbſt vor ſchuldig erachtet mir annoch die Hiſtorie vom Oeſterreichiſchen
Studenten zu erzehlen woltet ihr euch die Gedult nehmen und ſolches
vollbringen? denn jetzo iſt mir der Appetit zum Weggehen vergangen
und ich bin faſt Willens mit euch zu ſpatzieren.

Nickel Liſt.
Gantz gerne ich bin es ſehr wohl zu frieden aber ich ſehe es euch an

der Naſen an daß es euer Ernſt nicht iſt drum ſagt mir glatt heraus was
ihr zu thun geſonnen ſeyd.

VDoUps Tullian.
Es bleibt darbey daß wir dißmahl von einander ſcheiden wie Kuh

Quarck von MutterLeibe und ich bedancke mich hochlich vor eure luſtige
Erzehlungen und wunſche daß ich in dieſem Reiche dergleichen aufge
reimte Geſellen noch mehr moge antreffen beſonders wenn mir etwan die
Zeit will zu lange werden.

Nickel Liſt.
Wir wollen uns nicht gar zu weit von einander verlauffen damit

wir mit eheſtens wiederum ein luſtiges Geſprache anſtellen konnen. Jhr
werdet auch in dieſem Reiche noch genung luſtige Dinge zu horen haben
wenn ihr bald da bald dort ein paar Schelme oder ein paar Huren werdet
zuſammen ſchwatzen fehen. Nehmt indeſſen mit dem was ich vorge
bracht verlieb und lebt nichmahlt wohl.

Lips Tullian.
Mit euren Dilcours bin ich vollkommen zufrieden ich hoffe ihr

werdet den meinigen auch gut aufgenomninen haben. Und alſo ſage ich

weiter nichts als Adjeu.
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